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Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Die Erklärung des Candwirthſchafts- 
miniſters 

in Bezug auf die Handelsvertragspolitik der 
Regierung hat nicht nur im Parlament großes 
Aufiehen gemacht. Man fragt vergeblich, welchen 
Zweck hatte ſie und was ſollte damit zum Aus · 
druck kommen? Kerr v. Hammerſtein wiederholte 
die ſchon früher abgegebene Erklärung, daß er 
immer ein Gegner der Kandelsverträge geweſen, 
und weiter — daß man die gegenwärtige Regie- 
rung nicht für die Schwierigkeiten verantwortlich 
machen könne, die für die Landwirtyſchaft aus 
den Handelsverträgen erwachſen ſeien. Hätte 
Herr v. Kammerſtein ſich damit begnügt 
zu ſagen, daß man den gegenwärtigen 
landwirthſchaftlichen Miniſter dafür nicht ver- 
antwortlich machen könne, ſo wäre zwar 
der Zweck einer ſolchen Erklärung auch nicht recht 
erſichtlich geweſen, aber fie auf die geſammte 
Regierung auszudehnen, ift ganz unverſtändlich. 
Die Miniſter v. Böfticher, v. Marſchall, v. Miquel 
und Thielen waren bei Annahme der Handels- 
verträge bon im Amt. Sollten ſie heute anders 
über die Verträge denken wie damals? das iſt 
doch wohl ganz ausgeſchloſſen. Und follte der 
Feier Handelsminiſter eine andere Slellung in 
iefer Frage einnevmen, als Herr v. Berlepſch? 
Auch das iſt nicht denkbar. Es bliebe alſo nur 
übrig anzunehmen, daß der fetzige führende 
fter in Preußen, der zugleich Reichskanzler 
andere Giellung zu den Handelsverträgen 

nt, als Graf Caprivi. 3 
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ute ausdrücklich hervor, daß, 


Hohen! n Anſichten des Herrn v. Kammer 


ſiein recht nahe fteht”. Liegen dafür Beweiſe 
vor? Bisher nicht. Zürft Hohenlohe hat am 
11. Dezember 1894, als er im Reichstage zum 
erſten Male das Wort nahm, in Abrede geftellt, 
daß jein Eintritt in die Geſchäfte mit einem foge- 
nannten Suſtemwechſel verbunden geweſen jei; 
dann fuhr er fort: 

„Damit will ich nicht ſagen, daß ich in allen 
Punkten die Wege meines Vorgängers gehen 
werde. Aber das muß ich hervorheben, daß 
ich die vollendeten Thatſachen zu reſpectiren 
2 ei 2: 4 5 5 vertragsmäßig einge- 
nahe erpflichtungen loyal ausführen 
Die ftärkfte Probe auf die Loyal 

Reichskanzler bei der errang 9 
Kanitz beſtanden; nach der in der Währungsfrage 
geübten Taktik hätte es ja nahe gelegen, durch 
Derhandlungen mit Defterreih-Ungarn und Nuß⸗ 
land über eine Abänderung der Kandelsverträge, 


Klaus Cührſens Tochter. 


Eine Geſchichte von der Waſſerkante 
von Hermann Birkenfeld. 
[Nachdruck verboten.] 
am Kafenbollwern auf der Schloßinſel, zu 
Füßen der ſpärlichen Ruinen der alten Herzogs ⸗ 
burg, hatte ein Schiffer den alten Mann aus dem 
Waſſer gezogen, ſteif, mit aufgequollenen Händen 
und aufgedunſenem Geſicht, aus deſſen grünlich 
ſchwarzem Grunde die weißen Bartſtoppeln ſich 
= 5 her abhoben. 
aßlicher Anblick, d i 2 
ond ice en en die heile Morgen 
Und doch gleich ein paar Dutzend Neugie 
dabei. Ueberall giebt's ja aint füttern a 
„Genjation“ um j:den Preis — warum nicht in 


der kleinen pommerſchen Kafenſtadt? Nun fiand | 


das am Ufer und ſtierte auf den Leichnam hin. 


Einer war gleich zum Arzt gelaufen, der jetzt 


den Körper des Todten um und um wenden 
ließ und nichts weiter zu thun hatte, als feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der Alte ſeit mindeftens drei Tagen 
im Waſſer gelegen haben müſſe. 

„Drei Dag! Süh, dat ſtimmt auk! Siet Gunn- 
dag Abend ward hei vermißt, un hüt is Dunners- 
tag Murrn. De oll Muj’kant! Wat den woll 
in'n Dod drewen heit!” ſagte Jochen Meitman 
und brannte ſeine ausgegangene Thonpfeife 
wieder an. 

„Dumm Gedröhn, Jochen! Scham di wat, dem 
Ollen noch nah ſien'n dod in Unehren to ſetten. 
Hei is verunglückt.“ 

„Je, Witt — wat hei dervon weten mag! Dat 
weit nu all min Dog kein Dübel op Irden, wo't 


- kamen is“, jagte ein Dritter. „Aemer dat's wiß: 


berfirt hew'n mi nich flicht, wo ick den Ollen 
baben op't Water ſchwimmen ſäh. Moßt glieks 
an dat arm Diert von Dochter denken.“ 

„Bah, de is gaud io Weg'! Lührſen hatt mit 


ſien oll Ziggelin ſien Lebdag en gaud Stück Gold 


verdeint un ſien Schäpken in'n Drögen.“ 
lr d dat ſegg ich man. Aewer ſlimm is't doch 
Dr de lütt Deern, jo up en Mol ganz alleen op 
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Donnerſtag, 4. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Mraan für Jedermann aus dem 


welche die Monopoliſirung der Getreideeinfuhr 
ermöglichen ſollte, den Agrariern den thatſäch⸗ 
lichen Beweis zu liefern. daß der Antrag Kanitz 
und vertragsmäßig geregelte Handeisberiehungen 


zu unſeren Nachbarn ſich gegenjsitig ausſchließen. 
Der Reichskanzler hat diejen Weg nicht 
ſchlagen, und zwar, wie Staatsſecretär v. Marſchall 
es ausgeſprochen hal, 


einge- 


weil es unmöglich war 
den Deriragsftaaten einen Verzicht gerade auf die 


für fie wichtigſten Beſümmungen der Dorlage zu- | 


zumuthen. Die Regierung war alſo nicht der 
Anſicht, daß die Verpflichtungen, 
Reich 3. B. bezüglich der Bindung der Ge- 
reidezölle dem Auslande gegenüber einge. 
gangen ift, ſobald als möglich rückgängig gemacht 
werden joliten. Sie hat auch dem Andrängen der 
Agrarier widerſtanden, die Meifibegünftigungs- 
verträge namentlich mit überſeeiſchen Staaten, 
J. B. Nordamerika, Argentinien u. ſ. w. aufzu- 
heben, um ſich wenigſtens in dieſer Richtung 
„freie Kand“ zu ſchaffen. Im GBegentheil, fie hat 
noch in den letzten Jahren neue Meiftbegünfti- 
gungsverträge mit Nicaragua u. ſ. w. g ſploſſen. 
Sie würde ohne Zweifel unter gewiſſen Voraus- 
ſetzungen auch bereit ſein, neue Handelsverträge 
mit Spanien und Portugal abzuſchließen. 

Wir können nur wiederholen, daß die Er- 
klärung des Kerrn v. Hammerſtein bezüglich der 
Verantwortung der jetzigen Regierung für die 
Handelsverträage die Stimmung des Auslandes 
jedenfalls nicht verbeſſere, auch die Stellung des 
Reichskanzlers, ſowie diejenige der Staatsſecretäre 
des Inneren und des Auswärtigen nicht er- 
leichtere. Sie iſt auch nicht geeignet, weite Kreiſe 
im Lande über die Zukunft unſerer Handels- 
politik zu beruhigen. 


ff.. . ̃ ̃ͤ ͤ—— 
Preßſtimmen zu den liberalen Einigungs- 
beſtrebungen. a 
In Schleswig-Kolſtein haben ſich für die be- 
vorſtehende Altonaer Landtagswahl die Führer 
der Dolkspartei und der Bereinigung zu gemein 
ſamem Vorgehen verbunden und ihren alt 
Candidaten Hänel wieder aufgeſtellt. Im An 
ſchluſſe hieran wird der „Voſſ. 31g.“ geſchriebe 
„Wie die Freiſinnigen in Altona ſich leich 
ſtändigt haben, fo wird das bei den 
wahlen in allen ſchleswig-holſteinſ 


bekämpfen wollen, 
richtig gethan haben, 5 
Dienftzeit zu ſichern auch ohne ihre ge 
Sicherſtellung, dann brauchen wir gar nicht erſt 
in den Wahlkampf zu ziehen. Die Freifinnigen 
haben ſich zu fragen, was geſchehen wird, wenn 
die liberalen Gruppen zur vollkommenen Bedeu- 
tungsloſigkeit zertrümmert ſind.“ 

Kuch die „Frankfurter Zeitung“, Organ der 
ſüddeutſchen Volkspartei, bringt abermals einen 
Artie, der eniſchieden gegen den „Fractions- 
egois Nis“ Stellung nimmt und zu gemeinſamem 
Vorgehen der liberalen Gruppen bei den Wahlen 
mahnt. 

Zu dem Schreiben des Abg. Richter ſpricht 
der „B. Börj.-Cour.” die Meinung aus, daß nach 
dem Inhalte der Antwort Richters die Verhand- 
lungen nicht als abgebrochen zu gelten haben, und 
vemerkt des weiteren: 

„Wir ſind der Meinung, daß die Stimmung 
und noch mehr, daß die Noth im Lande zu einem 
ã db TREE FETTE 


So ging's noch eine Weile hin. 

Bis einer der Männer — auch ein paar alte 
Weiber hatten ſich eingefunden — ausrief: „Da 
kümmt fin Tochter an!“ 

„Ne — wat denn! de ſülwſten?“ 

Den Bollwerkspfad entlang ſchritt raſchen Ganges 
ein junges Mädchen. Eine jener ſpätwelkenden 
goldigen Nordlandsblumen, wie ſie gern in der 
herben Luft der Oſtſeeküſte erblühen. Eine 
Walkürengeſtalt. Zumal jetzt, da fie den linken 
Arm hob, das ſpähende Auge vor dem blendenden 
Sonnenſtrahl zu ſchützen, hätten die kräftigen 
und doch weichen Linien ihres Körpers das Ent- 
zucken des Malers gebildet. i 

Nun ließ fie die Hand wieder finken und blieb 
zugleich ſtehen, das Auge aber noch unverwandt 
auf den Knäuel Neugieriger am Waſſer gerichtet. 
Ein junger Menſch hatte ſie angeredet. 

„Ghitſa — du! — Sollteſt lieber — komm, 
Ghitta, kehr' mit mir um! — das da iſt kein 
Anblick für Mädchennerven.“ 

Voll und frei ſchaute fie aus ihren dunklen 
Augen ihm in's Geſicht. denn das war das 
Wunderbare an ihrer Erſcheinung: der Contraſt 
wiſchen dem lichten Blondhaar der Nordländerin 
mit dem tiefen Ernſt, der Schwermuth des dunklen 
Augenpaares. 

Er ſah betreten abſeits. 

„Ich habe Zeit gehabt, mich auf ein Unglück 
gefaßt zu machen“, ſagte ſie. Kein Zittern in ihrer 
Stimme, aber auch kein wärmerer Ton. Eis halt 
wie ihr Antlitz, thränenleer wie ihre Augen, ſo 
der Klang ihrer Worte. 

„Wenn ich doch Sonntag hätte mit ihm gehen 
können“, murmelte er. „War ja aber ſo elend, 
daß ich mich nicht aus dem Zimmer rühren 
konnte, viel weniger im Tannenkrug mitſpielen.“ 

Die kräftige Bruſt des jungen Mädchens hob 
ſich einmal in einem tiefen Athemzuge. Dann 
flog ein raſcher Blick über den Sprecher hinweg. 

„Meinſt du, Baier ſei verunglückt, Fans?“ 

ans Kremnitzer warf, achſelzuckend, einen 
flüchtigen Seitenblick nach ihr hin. 

„Im! — Wüßte doch nicht. was ien bälle 
treiben follen, freiwillig —“ 

„Pfui!“ rief Ghitta Cührfen, und wieder gefiele 
ihr Auge hart auf ſeinen Zügen. 


welche das 
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Volke. 


einheitlichen Dorgehen aller Liberalen, des ge- 
ammten Bürgerihums fo gebieteriſch drängt, daß 
kleine Derſchiedenheiten in der Auffaſſung einzelner 
Fragen, noch weniger aber verbitternde 
Reminiscenzen oder gar perſönliche Empfindlich⸗ 
heiten für die Taktik bei den Wahlen gar nicht 


in's Gewicht fallen dürfen, ja daß fie auch 


ſchlteßlich nicht in's Gewicht fallen werden. Wir 
hoffen, daß über alle dieſe Kinderniſſe hinweg 
das liberale Wahlcartell zu Stande gebracht 
werden wird, weil es ju Stande gebracht 
werden muß.“ 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt zu dem Briefe 
Richters. „Die freiſinnige Bolkspartei will alſo 
ſich nicht auf die Wahrung Des gegenſeitigen 
„Beſitzſtandes“ einlaſſen. Auch wir faſſen die 
Zorderung der Wahrung des Beſitzſtandes 
nicht dahin auf, daß auf die Wähler eingewirkt 
werden folle, in Wahlkreiſen, wo ein Abgeord- 
neter der „Freiſinnigen Bereinigung” keine Aus- 
ſicht hat, wiedergewählt zu werden, nun trotzdem 
für ein Mitglied der Dereinigung ju ftimmen, 
oder umgekehrt für Abgeordnete der Volkspartei 
dort, wo dieſe keine Ausſicht haben. Uns 
kommt es lediglich darauf an, daß es in keinem 
Wahikreife einen Kampf der einen freiſinnigen 
Gruppe gegen die andere giebt, ſongern 
vielmehr, daß eine Verſtändigung über gemein- 
ſame Candi akuren erzielt wird und eine ein · 
müthige Bekämpfung der Reaction ſtattfindet. 
Wenn wir an dem Schreiben des Abgeordneten 
Eugen Richter etwas auszujchen haben, jo iſt es, 
daß bier wieder der Verſuch gemacht wird, die 
freifinnigen Parteien unter einander durch Auf- 
wärmung alter Streitpunkte zu verhetzen. Worauf 
es einzig und allein ankommt, das iſt, daß mög- 
lich viele Wahlkreiſe ihre liberale Vertretung be- 
hallen oder hinzu erobert werden. Mögen ſich 
ipäter, nach dem Kampf. die Fractionen ſcheiden: 
nor dem Kampf und während des Kampfes ſollen 
99 freigefinnten Männer zuſammenſtehen, um 

der immer kühner das Haupt erhebenden politi- 
wirtyſchaftlichen und kirchlichen Reaction 
hierher und nicht weiter!” erfolgreich zuzu- 
n. Das iſt der Punkt, auf den es ankommt, 
d das iſt das Streben, das alle Liberalen 
einigen ſoll und muß!“ 
der ſocialdemohratiſche „Vorwärts“ freut ſich 


am 1 I 
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er dem geftrigen Datum wird uns aus 
Berlin Folgendes gemeldet: 


An den geſchäftsführenden Ausſchuß der frei- 
finnigen Volkspartei, zu Händen des Herrn Ab- 
geordneten Eugen Richter als Vorſitzenden. 

Sehr geehrte Herren! 

Aus Ihrer Antwort vom 31. Januar auf unſer 
Schreiben vom 30. Januar erſehen wir zu unſerem 
Bedauern, daß Sie nicht nur abgeneigt ſind, auf 
der von uns vorgeſchlagenen Grundlage eine 
Derſtändigung für die nächſten Wahlen herbei- 
zuführen, ſondern es überhaupt ablehnen, ſchon 
jetzt in eine Erörterung über ein gemeinſames 
Vorgehen bei den Wahlen einzutreten. Wir ſind 
bei unſerem Vorſchlage von der Anſchauung aus- 
gegangen, daß, um eine allgemeine kräftige 
liberale Wahlbewegung einzuleiten, ſo früh wie 
irgend möglich die Gewißheit gegeben werden 


„Aber Ghitta! — Fällt mir doch nicht ein, auch 
nur im entjernteften etwas Böſes anzudeuten. 
Zür mich ſteht eben feſt, daß dein Vater 
bei ſeinem ſpäten Heimgange vom Zannen- 
krug wieder den gewohnten Weg an der 
Guſtav Adolfsſchlucht vorbei und über den Bader- 
ſteg gegangen iſt. Auf den Beinen war er 
mit der Zeit ohnehin ein bischen unſicher ge- 
worden — dazu die Anftrengung in der Kapelle 
von Abends ſechs bis Mitternacht und der Steg, 
der nur an einer Seite ein Geländer hat — wie 
leicht kann ihn da ein Schwindel befallen haben! 
Zürchtete das ſchon geſtern, als die Arösliner 
Fiſcher feine alte Geige brachten.“ 

Ghitta hatte ſeine Worte nicht unterbrochen. 
Nur ihre ſchwer arbeitende Bruſt verrieth die 
Erregung in ihrem Innern. Nun er geendet, 
ſchüttelte ſie den Kopf. 

„Er war ja noch nicht alt, kaum neunund- 
fünfzig, und der Weg ihm von Jugend auf be- 
kannt. Er konnte nicht — o Gott im Kimmel, 
was hatte er denn irgend einem Menſchen zu Leide 
gethan, daß man ihm hätte nachſtelen können!“ 

In leidenſchaftlich wildem Aufwallen faßte fie 
ſich mit beiden Händen nach der Stirn. 


„Ghitta! — Ich bitte dich!“ — Das bläßlic | 


gelbe Geſicht des Mannes war nur um eine 
Nuance bleicher geworden. — „Du weißt, wie wir 
ſtehen, Ghitta, und wie“ — er räuſperte ſich — 
„wie ich mit dir fühle. Jetzt wirſt du ſchwere Tage 
zu überwinden haben, und — höre — wenn ic 
dir irgend beiſtehen kann —“ 

Sie hörte nicht. Starr blickte fie in die glitzernde 
Waſſerfläche des Hafens. 

„Soll ich mit dir heimgehen, Ghitta?“ fragte er 
nach einer Pauſe. 
Rot erſt erwachte fie. Heftig jhüttelte fie den 

opf. 

„Laß das! Und auch ſonſt — du thuft wohl 
beſſer, mir nicht mehr nahe zu kommen, Hans 
Kremnitzer.“ 

Einen Augenblick ſah er ſie rathlos an. 

„Ah ſol Wegen der Leute? — Ich verſtehe.“ 

Sie nichte nur, dann ging fie haftig auf die 
Volksgruppe zu, die fi bemühte, ihre Neugier 
mit einem Firniß von Theilnahme zu decken. 

Klaus Lührſen war längfi begraben worden. 


ſagt; „die Antwort Eugen Richters 


ubringen“. Wahlpolitik werde nicht gemacht im: 


muß, daß alle entſchieden liberalen Elemente der 
Bevölkerung geſchloſſen in den Wahlkampf gehen 
und daß eine gegenjeitige Bekämpfung vermieden 
wird. Wir fürchten, daß in Folge der Ableh⸗ 
nung in einer Reihe von Wahlkreiſen Eonflicte 
ausbrechen werden, deren Rejultate der Berluft 
dieſer Wahlkreiſe für beide freiſinnigen Rich- 
tungen ſein wird. Es liegt ſerner auf der Kand. 


daß ſolche Conflicte auch weit über die einzelnen 


Wahlareiſe, in denen fie ausgefochten werden. 
hinaus das Zuſammenwirken der liberalen Ele ⸗ 
menie bei den Wahlen erſchweren. Den „ſelbſt⸗ 
ſtändigen und freien Entſchließungen der Wähler ⸗ 
ſchaften“ wäre auch durch eine „Empfehlung“ der 
Einigung ein unzuläſſiger Zwang nicht angethan 
worden. Daß es der politiſchen einſicht der Mähler- 
ſchaften überlaſſen bleiben muß, die Candidaten- 
fragen zu löſen, war immer und iſt auch heute 
unſere Ueberzeugung. Die freiſinnigen Wählerſchaften 
werden nunmehr ſelbſtändig vorgehen müſſen, 
um den Zuſammenſchluß aller der Reaction 
feindlichen Kräfte ihrerſeits in den einzelnen 
Wahlkreiſen herbeizuführen. Unſeres Erachtens 
aber wäre ein großer Theil der freiſinnigen 
Bevölkerung dankbar geweſen, wenn die Partei- 
leitungen, entſprechend den zahlreichen Kund⸗ 
gebungen der öffentlichen Meinung, ſich 
gemeinfam für die Nothmendigkeit eines 
derartigen Vorgehens ausgeſprochen hätten. 
Sollte der Centralausſchuß der freiſinnigen 
Volkspartei im Verlaufe der Wahlbewegung bei 
Annäherung des Wahltermins eine „Ermäd- 
tigung“ zu Verhandlungen über eine Cooperation 
in den dazu geeigneten Landestheilen erhalten, 
wie das am Swluſſe Ihres Anſchreidens für 
„nicht ausgeſchloſſen“ erklärt wird, ſo dleiben 
wir zur Erörterung ſolcher Dorſchläge bereit. 
Hochachtungsvoll 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Wahlvereins 
der Liberalen. 

(Sitz Berlin. Freiſinnige Bereinigung.) 
Rickert. Bamberger. K. Schrader. Dr. Barth. 
K. Pachniche. Friedr. Goldſchmidt. Paul Jonas. 
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Die liberale Preſſe beſchäftigt ſich natürlich fort⸗ 
geſetzt in erfter Reihe mit dieſen Vorgängen. Die 
„Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Richter bringt 
einen Leila 


riſchn as 
Preſſe au 5 

der Art, wie man Trinkſprüche zuſammenſtellt. 
Es wird dann von der „Begeiſterung“ von Zei- 
tungen geſprochen, „die ſich gefallen in Stich ⸗ 
worten, wie: „Hie Junkerihum, hie Bürger ⸗ 
thum“, „Einheit des Bürgerthums” eic. — Das 


geht auch die „Doſſiſce Zeitung“, die 
„Frankfurter Zeitung“ und die anderen 
Blätter volks parteilicher und demokratiſcher 
Richtung an, die ſich in letzter Zeit 


recht lebhaft an dieſen Beſtrebungen betheiligt 
haben. Wir wollen unſererſeits nur auf 
einen Punkt, und zwar auf einen Widerſpruch 
aufmerkſam machen. Die „Freiſ. 31g.“ hatte in 
einem beſonderen Artikel ausgeführt: 

Zwiſchen der Centralleitung der freifinnigen 
Volkspartei und der deutſchen Volkspartei beſtehen 
unausgeſetzt die denkbar beſten Beziehungen und haben 
auch Abgeordnele der deutſchen Dolkspartei an ber 
Sitzung im Reichstagsgebäude am Donnerstag Abend, 
in welcher die Stellungnahme zur freifinnigen Ver- 
REEL ET TREUEN in BE EEE NE 
Mit allen Ehren, wie ſich das von ſelbſt verſteht 
bei einem Manne, der zwanzig Jahre lang die 
Wöllnitzer Stadtkapelle geleitet und dabei allezeit 
mäßig und häuslich gelebt hatte, bis ein Un- 
glücksfall, wie ſie „an der Waterkant“ nicht eben 
ſelten ſind, ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. denn 
das letztere ſtand feft für alle Welt, vom Stadt- 
verordnetenvorſteher und Inhaber einer exotiſchen 
Conſulatswürde, der im „Pommerſchen Hof” das 
Wort führte, bis herab zu der beſchaulichen Der⸗ 
einigung der Bollwerksbrüder, die Tag aus Tag 
ein am Hafen auf ein Zischen „leichte“ Arbeit 
auf dem A lungerten. 

Zür alle Welt, nur für die t 
ſtorbenen nicht. 8 

Ghitta Lührſen! — Was fie in ſich durchgekäm 
hatte, von dem Augenblick an, wo ſie — ch 
Montag-Morgen erwachte und ihres Vaters Lager- 
ſtatt unberührt fand, und während der bangen 
Tage des Suchens nach dem Bermifiten — bis 
ein Zifher den verquoilenen Geigenkaſten des 


Vaters weit draußen bei Peenemünde auf den 


Wellen des Stromes gefunden hatte — bis die 
Leiche ſelbſt gelandet, in gehöriger Form re- 
cognoscirt und in ihre Wohnung geſchafft wurde 
— bis endlich im letzten Glockenſchlag der ſchauer; 
liche Act der Beſtattung ihres einzigen Ange- 
hörigen ausgeklungen war — das hätten die 
Bewohner des Städtchens, ſo ſehr ſie auch die 
Derlaſſene bedauerten, fi ſchwerlich ausmalen 
können, Ghitta Lührſen gehörte nicht zu den 
anſchmiegſamen Weſen, die ſich in Freud’ und 
Leid gern fremdem Mitempfinden vertrauen — 
apathiſch nur hatte fie die üblichen Beileids- 
bezeugungen über ſich ergehen laſſen, um dann 
in fi verſchloſſen an ihrem Herzweh zu zehren. 

Oh, wenn auf der Schloßinſel draußen überm 
Wafjer die Wände des anderthalbſtöchigen Häus- 
chens, deſſen Erdgeſchoß ſie bewohnte, wenn der 
ſchliche Kausrath der Wohnſtube, die paar Möbel 
in ihrem Mädchengemach hätten reden können! 
Nicht Zeugen aufregender Scenen, dramaliſch 
bewegter Kandlung, waren ſie geweſen; aber von 
Seufzern, durchwachten — durchquälten Nächten 
und Thränen. (Fortſ. fo 


rünel, der mit der Bemerkung beginnt. 


einigung erörtert wurde, als Zuhörer Theil genommen, 
Die freiſinnt te Volkspartei hat ſich von jeher grund- 
ſätzlich jeder Agitation im Königreich Württemberg 
enthalten. Im Großherzogthum Baden beſteht be- 
kanntlich ee gemeinjame Organiſation der freiſinnigen 
Volkspartei und der deutſchen Volkspartei. In die- 
felbe werden nur mitunter von Frankfurt aus Trü- 
bungen hineingetragen. Auch im rechtsrheiniſchen 
Baiern würden Streitigkeiten ausgeſchloſſen ſein, wenn 
die übereinſtimmenden Entſcheidungen der Gentral- 
leitungen der deutſchen Volkspartei und der frei · 
Annisen Volkspartei Überall zur RNichtſchnur ge- 
nommen würden. 

„Hier wird alſo“ — bemerkt dazu die „Nat. 
tg.” „verlangt, daß Entſcheidungen der 
Centralleitungen zur Richtſchnur genommen werden 
ſollen, um Mandats Streitigkeiten in den ein- 
zelnen Wahlkreiſen zu verhindern — genau das, 
was die freiſinnige Bereinigung vorſchlägt, was 
ihr gegenüber jedoch in dem Antwortſchreiben 
des Abg. Richter für unmöglich erklärt wird, 
weil man nicht in die Entſchlüſſe der einzelnen 
Wahlkreiſe eingreifen dürfe. Wie ift dieſer Wider- 
ſpruch aufzulöſen? Wir glauben, daß die lang- 
jährige praktiſce Handhabung der Sache ſeitens 
des Abg. Richter mehr mit dem Verlangen der 
„Freiſ. 3tg.“, daß die Entſcheidungen der Central- 
leitungen als Richtſchnur zu gelten haben, über- 
einſtimmt, als mit der theoretiſchen Erklärung zu 
der Unsuftändigkeit der Centralleitungen in dem 
Autwortſchreiben an die freiſinnige Vereinigung.“ 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt in ſeiner heutigen 
Abendnummer: 

Abgeordneter Richter hat für die freiſinnige Volks- 
partei eine lange Antwort ertheilt, die darauf hinaus ⸗ 
läuft, daß die Volkspartei ſolche Derſtändigung ablehnt. 
Das geſchieht unter der Form der Ablehnung eines Ein- 
greifens in die freien Entſchließungen der Wählerſchaften, 
obgleich bekannt ift, daß bei keiner Partei der Einfluß der 
Leitung auf die Candidatenfragen ein fo großer iſt, wie 
dei der vom Abg. Richter geführten Partei. Seine 
Antwort geht davon aus, daß die „Vereinigung“ 
wünſche, daß „von oben herab decretirt“ werden 
ſolle. Diefe Annahme iſt durchaus unzutreffend. 
Nie freiſinnige Dereinigung wünſchte nur, daß 

er Wählerſchaft der freifinnigen Volkspartei eine Ver- 

ändigung und ein Zuſammengehen mit der Vereini- 
ung empfohlen werde. Kein Politiker ift im Un- 
laren, daß dei der großartigen Disciplin der frei- 
innigen Volkspartei ein Wort des Abgeordneten 
Richter, dahingehend, er perſönlich wünſche keinen 
Kampf mit der Vereinigung, genügen würde, um den 
Bruderzwiſt im freiſinnigen Cager zu verhüten. Da- 
durch, daß Abg. Richter ablehnt, ſeinen Anhängern 
den Rath) zu ertheilen, mit der freiſinnigen Bereinigung 
zuſammen zu wirken zur Bekämpfung des Junher- 
mms, iſt der Grund zu vielen künftigen Differenzen 
gelegt. 

Die „Weſer-Zeitung“ ſchreibt ſehr zutreffend: 
„Es iſt gut, daß die Frage den Wählern früh⸗ 
zeitig zur Kenntniß kommt, denn fie werden nun 
Gelegenheit haben, mit Sorgfalt zu überdenken, 
was ihnen mehr am Herzen liegt, der Triumph 
dieſer oder jener Fraction oder die Abwehr des 
gemeinſamen Zeindes. Mit anderen Worten: ob 
fie lieber getrennt ihr Aufterlig und Jena oder 
vereinigt ihr Leipzig und Waterloo haben wollen. 
In der freifinnigen Volkspartei gehen manche 
Blätter, die in allen fachlichen Fragen ganz auf Herrn 
Richters Standpunkt ſteyen, mit aller Wärme auf den 
Gedanken ein, den die freiſinnige Bereinigung 
mit ihrem Briefe angeregt hat. Es ift zu hoffen, 
daß er aus den Wäylerkreiſen im Lande mit 

chdruch unterſtützt wird. Es h indelt ſich 
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„ alfo auch ihn, zu ſtärken. Zu dieſe 

Zwecze ſcheint es uns dienlich, auch ihn und jeine 
jetzige Haltung wohl ſachlich als unrichtig zu er- 
weiſen, im übrigen aber ſelber den berſöhnlichen 

Sinn zu bewahren und ſich nicht in Recrimi- 

nationen zu ergehen.“ 

Die auf volksparteilihem Boden ſtehende 
„Pofener Zeitung“ regiſtrirt die von uns ſchon 
erwähnte hämiſche Bemerkung des „Dorwäris“ 
zu dem Ridter’jhen Briefe „mit der großen 
liberalen Partei iſt es auch diesmal nichts“ und 
bemerkt ihrerſeits dazu: „Dielleicht freut ſich der 
„Dor wens“ doch zu früh.“ Die Hoffnung des volks- 
parteilichen Organs theilen auch wir noch immer, 
trotzdem und alledem! 


* 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. Februar, 
„Die wilden Börfen.‘ 

Wenn der Handelsminifter fic nicht bald beeilt, 
die freien Vereinigungen der Getreidehändler für 
„Börſen“ im Sinne des Börſengeſetzes zu er- 
klären, und fie zur Dorlegung einer Börfen- 
ordnung aufzufordern, jo läuft er Gefahr, der 
Gunſt des Herrn v. Plötz verluſtig zu gehen. Die 
„Oiſch. Taszig.“ hatte, wie fie heute in einem 
Artıkel über „die wilden Börſen“ ſagt, eine ſolche 
Daßregel ſchon für den 1. Februar erwartet und 
iſt einigermaßen enttäuſcht, daß Herr Brefeld 
nicht mehr Eifer zeigt und ruhig zuſieyt, wie die 
geſammte Preſſe und ſogar das Telegraphen- 
bureau die Termin- Preisnotirungen der freien 
Dereine veröffentlicht, obgleich eine ſolche Der- 
öſſentlichcung durch das Börſengeſetz mit einer 
Strafe bis zu 1000 Mark oder 6 Monate Ge- 
fängniß bedroht fei. Daß dieſe Beröffentlihungen 
aicht durch die Vereine ſelbſt, ſondern durch 
Private erfolgen, macht der „Diſch. Tgsjtg.” weiter 
keine Sorge. Daß die Händler, namentlich in den 
Provinzen, die Termingeſchäfte bezw. handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte machen, auf die Per- 
öffentlichung der Preisnotirungen gar kein Ge. 
wicht legen, ſcheint das Organ des Herrn o. Plötz 
auch nicht zu wiſſen. der Geſchädigte würde 
unter allen Umſtänden der Broducent fein, der 
gar nicht mehr in der Lage fein würde, die Preis- 
verhältnifje jeines Getreides zu controliren, 


Der Hamburger Gtreik 

zeig: noch im großen und ganzen immer daffelbe 
Bild wie in der verfloſſenen Woche. Geſtern 
ſollen 9000 Mark Streizunterſtützung ausgezahlt 
worden ſein, und zwar per Kopf 8 Mark, einerlei 
ob Derheirathete oder Unverheirathete. Die 
Schaue rleute gaben 80 pfennig ab als Unterſtützungs⸗ 
fonds für obdachlos gewordene Collegen. Die 
Hauswirthe verhielten ſich am Mietheter min, 
1. Sebr., ſehr verſchieden. Einige klagten auf 
Ausſetzung, viele kündigten den fireikenden 
Mittelloſen auf den 1. Mai, einige ließen Er- 
maßigung der Miethe eintreten, andere haben 
dieſe ganz erlaſſen. Am Peterfenguai meldeten 
ſich 50 bisher Streikende zur Arbeit, wurden 
aber abgewieſen, da die benöthigten Arbeitskräfte 
vollſtändig vorhanden waren. 


Die Studentenunrußen in Italien. 
Die Studentenſkandale haben ſich geſtern in 
Rom in umfangreicher Weile wiederholt. Die 


* 


Studenten verübten, wie dem „Berl. Tabl.“ ge- 
ſchrieben wird, allerlei Unfug, drangen in die 
Anatomie, demolirten die Thüre des Rectorats- 
zimmers, befreiten einen darin internirten Com- 
militonen und verhöhnten dabei die Polizei. Zu- 

guterletzt mußten wieder zwei Compagnien Ber- 
ſaglieri die Hochſchule beſetzen. 

Die in die Hochſchule eindringenden Schutzleute 
und Polizeicommiſſare inſultirten die Profeſſoren 
auf das gröblichſte und hieben mit den Fäuſten 
auf die Studenten ein, ob dieſe nun für oder 
gegen den Miniſter demonſtrirten. die Studenten 

verbrannten am Montag Abend das Bild des 

Unterrichtsminiſters und beſchloſſen, zu ſtreiken, 
lo lange die Univerſität militäriſch beſetzt ſei, und 
die Studenten der anderen Hochſchulen Italiens 
zu demſelben Vorgehen aufzufordern. Dieſe Auf- 
forderung ſcheint der nachſtehenden Drahtmel- 
dung zufolge auf fruchtbaren Boden gefallen 
zu ſein: 

Rom, 3. Febr. (Tel.) In Meffina, Slena und 
Macarata veranſtalteten die Studenten geſtern 
Kundgebungen. In Neapel kam es zu argen 
Ruheſtörungen, jo daß die Univerſität bis auf 
weiteres geſchloſſen werden mußte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Febr. Heute Mittag traf in Berlin 
ee Flügeladjutant des Zaren, Oberſt Nepokoi- 


chitzki, ein, um im Auftrage des Zaren Fahnen⸗ 


und Standartenbänder für die preußiſchen 

Regimenter, deren Chef der Zar iſt, zu über- 

bringen. Morgen werden die Bänder den Regi- 

mentern in Gegenwart des Kaiſers auf dem Platz 

vor dem Schloſſe feierlichſt übergeben werden. 

Daran ſchließt ſich eine große Jrüyſtückstafel im 
chloſſe. 

— Gegen Unmenſchlichkeiten der ſpaniſchen 
Juſtizbehörde in Barcelona hat ein Comité, 
dem eine Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten, 
u. a. Bebel. Egidn und Fr. Spielhagen angehören, 
eine Proteſterklärung erlaſſen; die Preſſe wird 
aufgefordert, der Angelegenheit ernſtliche Beachtung 
zu ſchenken. 

* [3ur Noth der Landwirthſchaft.] Wleder 
findet ſich ein in angeſehener Stellung beſindli ner 
Landwirth, der die agrariſche Behauptung von 
der allgemeinen Noth der Landwirtyſchaft nicht 
unterſchreiben will und auf die bösartigen Folgen 
des dauernden Wiederholens der Behauptung 
hinweiſt, daß die Landwirthſchaft vor dem Banr 
kerott ſtehe. das „Naumb. Kreisbl.“ berichtet 
darüber aus Leubingen vom 29. Januar: 

Beherzigenswerthe Worte richtete der Ehren- 
sorfigende des lanowirthſchaftlichen Verein 
Cölleda, Landrath Herr Graf v. d. Schulenburg 
an die zur Dereinsverſammlung am 16. d. Ni.. 
dier ſehr zaylreich erſchienenen Landwirthe, indem 
er am Schluſſe feines Referates über das Wirken 
des Dereins es als eine Gefahr bezeichnete, die 
letzt viel gehörte Behauptung aufzuftellen, daß 
die Candwirthſchaft in einer Nothlage ſich be- 
fände, Don einer ſolchen im Sinne des Wortes 
könne hier noch keine Rede ſein. ſondern nur 
on einer ſchwierigen Situation, welche üder⸗ 
wunden werden müſſe. Durch o ige Behau! 
verliere man die Luft und Liebe zur Arbeit, fo 

das Gelbftvertrauen und das Bertrauen 0 


Der ſocialiſtiſche Führer Liebknecht hat u 
in den Niederlanden Agitationsreden gehalten 
und dabei einmal nach einem Berichte der 
„Deutſchen Wochenzeitung in den Nieder nden“ 
die Aeußerung gethan: . 
„Die deutſche Armee kann geſchlagen werden, 
denn das Kriegsglück wechſelt; dann ift die 

Zeit der Gocialdemohratie gekommen. der 

Kampf um die Macht kann anfangs möglicher 

weiſe unblutig ſein; jpäter aber wird er, muß 

er blutig werden.“ 

Der alte Liebknecht iſt nun zwar der jahmfte 
nicht; daß er aber eine ſolche Aeußerung gethan 
haben follte, ift denn doch kaum glaublich. Man 
darf wohl erworten, daß er ſich ſelbſt noch dar- 
über äußert, vielleicht in dem von ihm redigirten 
„Vorwärts“, ob der Bericht des deulſchen nieder- 
ländiſche n Blattes richtig iſt. 

Famburg, 2. gebr. die Nordpolfahrer 
Frithjof Nanſen und Scott Hanſen find heute 
Dormittag hier eingetroffen. Sie ſtatteten dem 
Director der Seewarte Neumayer einen längeren 
Beſuch ab. Nachher fand ein Frühſtü ftatt, 
woran der Bürgermeiſter Dersmann und andere 
Perfonen Theil nahmen. um 3 uhr Nach- 
mittags fuhren die Neiſenden über Blijfingen nach 
London. 

Bremerhaven, 2. Febr. der heute ergangen 
Spruch des Seeamtes in Saen des unter- 
gegangenen Cloyddampfers „Salier“ beſagt, die 
Urſache der Strandung, welche auf ſchweres un- 
htiges Wetter und Stromverſetzung zurück 
zuführen fein wird, ift nicht beftimmt feftzuftellen. 
ETUI ͤ —— ee eg 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Februar, 
Detterausſichten für Donnerstag, 4. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, 
Null. Windig. 


= 


® [Gtadiverordnetenfiygung am 2. Februar. 
Borfitender Herr Gieffens; der Magiſtrat ift voll- 
zählig anweſend. 

Die Sitzung beginnt mit der Amtseinführun; 
des neu gewählten beſoldeten Gtadiratys Herr 
Meckbach, welcher inzwiſchen die nahgefuht- 
Entlaſſung aus dem Juftizdienfte erhalten hal. 
Herr Oberbürgermeiſter delbrück vollzieht die 


Einführung mit folgender kurzen Anſprache: 


„Sie haben, Herr College, bereits in Ihrer Eigen- 
ſchaft als Gerichtsaſſeſſor den Staatsdienereid geleiſtet. 
Dieſer Eid bindet Sie auch in Ihrer neuen Stellung. 
Es bedarf alſo keiner neuen eidlichen Verpflichtung. 
Sie haben, verehrter Herr College, mit Ihrer geuen 
Stellung auch neue Pflichten übernommen. Dieſelden 
find Ihnen nicht unbekannt, da Sie bereits fe. 
mehreren Monaten in unſerer Verwaltung und unfer:r 
Mitte ache geweſen find, Ich brauche Sie alſo über 
dieſe Pflichten nicht beſonders zu belehren und bring 
Ihnen nur den herzlichen . entgegen, 
mit dem wir Sie hier begrüßen. Doch eine emerkun, 
möchte ich mir noch erlauben: Sie find ungewöhnlich früh 
in eine verantwortungsvolle Stellung gekommen. Sie ver 
danken dies dem beſonderen Vertrauen Ihrer Mitbürger, 
welche das Zutrauen in Sie geſetzt haben, daß Sie 
den Anforderungen Ihres neuen Amtes nachkommen 
werden, ohne Rückſicht auf Haß oder Liebe, Vortheil 
oder Nachtheil, der Ihnen aus Ihrer Pflichterfüllung 
er wachſen könnte. Ich wünſche, daß Sie In Siefe- 
Stelle ſich wohl fühlen, an berſelben Stelle, we Ihr 


nahe 


verſtorbener Herr Dater gewirkt und dankbare An- 
erkennung geerntet hat. Der Ruf, der Ihrem Herrn 
Vater nachklingt und deſſen Erbe Sie find, möge Sie 
anſpornen, die Erwartungen zu erfüllen, welche Ihre 
Mitbbager zu Ihnen hegen.“ 

Der Vorſitzende der Derſammlung, Herr 
Steffens begrüßt Kerrn Meckbach ebenfalls mit 
einer kurzen Anſprache: 

„„Sie find einſtimmig zu unferem Gtadtrath gewählt 
worden. Sie verdanken dies nicht nur Ihren eigenen 
Fähigkeiten, ſondern auch Ihrem verſtorbenen hoch · 
geachteten Herrn Vater. Die Liebe und Berehrune 
Ihres Vaters übertragen wir gern auf ſeinen Sohn. 
Sie ſind ein Kind Danzigs, hier geboren und aufge- 
wachſen. Sie kennen die Danziger Verhältniſſe. Wir 
erwarten, daß Sie mit allen Kräften Ihre Pflicht thun 
werden und daß Sie ſich ebenſo die Liebe und Achtung 
erwerben werden. die Ihr Herr Vater ſich getreulich 
errungen hatte. Ich lade Sie ein, einzutreten in unſeren 
Kreis und mit uns in Eintracht zu wirken für das 
Wohlergehen dieſer Stadt.“ 

Hear Stadtrath Meckbach erwiderte darauf 
ungefähr Folgendes: 

„Hochgeehrte Herren! Mit warmen Morten hat mic 
der 5. Oderbürgermeiſter und Kerr Gtadtveror)- 
netenvorſteher Steffens begrüßt. Mut warmem Herzen 


habe ich dieſe Begrüß ungen aufgenommen und erwidere 


ich ſie. Dies iſt für mich ein Augenblick der Erfüllung. 
Alle Thätigkeit bisher war für mich im weſentlichen 
nur Porbereitung darauf. Daß Sie mir dies Amt um 
anvertraut haben, erfüllt mich mit Befriedigung vn) 
Stolz. Ich werde jetzt die Ehre haben, in dieſe Aörper- 
ſchaft einzutreten. Das mir anvertraute Amt iſt C.- 
ſonders geeignet, die Kräfte des Menſchen uſa nme. 
zu nehmen urd Mannestugenden zu entwickeln. Ih 
weiß nicht, ob ich die in mich beste 
Hoffnungen erfüllen werde, ich kann au 
verſprechen, mein Möglichſtes redlich zu thun, lle⸗ 
guten Willen entgegen zu bringen. Ich bin durdy- 
drungen von der Per antwortlichkeit meines Amtes und 
werde mich nach Kräften bemühen, meine Pflichten zu 
erfünen. Man ıft auf meinen Vater zurückgegangen. 


welcher an dieſer Stelle 5¼ Jahre als Stadtrath und 


dann mehrere Jahre als Bürgermefiter geſtanden hat 
Trotzdem faſt 20 Jahre feit ſeinem Abgange verfloſſen 
find, iſt fein Andenken hier noch jo ehrenvoll lebendig. 
Immer ſoll mich das eſtreben leiten, mich als der 
rechte Sohn meines Vaters zu zeigen,“ 

Kerrn Stadto. Jüncke, welcher ſich wegen 
Krankheit in die Klinik des Prof. Lenden zu 
Berlin begeben hat, wird ein Urlaub von zwei 
Monaten, Herrn Stadto. Richter zu einer Reife 
In folder von 4 Wochen gewährt, von einem 
Dankſchreiben für bewilligte Unterſtützung und 
von dem Protokoll über die Leihamts-Reviſion 
am 18. Januar Kenntniß genommen. Zwei 
Wohnungen in dem Haufe Kinterm Lazareth 
Nr. 12 werden für je 135 Mk. jährlich an den 
Shmied Ed. Thamme und die Wittwe Reſchke 
vermiethet, der Platz an der Burgſtraße, genannt 
„Schmiedehof“, auf fernere 15 Jahre fur jähr- 


lich 500 Mu. an die Firma E. Riemeck ver⸗ 


pach et. 

Am 15. Dezember v. J. hat die Gtadtverord- 
neten-Derjammlung auf den Antrag des Magiſtrats 
im Princ p deſqchoſſen, in Rückſicht auf die höhere 
Dotir ung der gleichen Stellen im Staats- und 
Provinzialdienſt die Gehälter der ſtädtiſchen 
Subaltern- und Unterbeamten um 10—15 Proc. 
ihrer fetzigen Bezüge ju erhöhen. der Magıftrai 
‚überreicht ſetzt ein ſpecielles Aufgeſtell der nach 
dieſem Beſchluß vorzunehmenden Gehaltsnor- 
mirungen und der ſich dadurch ergebenden 

todificationen der Su 


immt-2 welcher durch die Ge⸗ 
h öhungen erforderlich wird, beläuft ſich 
auf 38 950 Mk., hält ſich alſo innerhalb der ver- 
anſchlagten Summe von 40000 k. Die Der- 


t-Mehrbetrag, 


I femmlung giebt einſtimmig, ohne Debatie, der 


detaillirten Dorlage ihre Zuſtimmung. 

Zum Verkauf einer Reihe von Bauporzellen des 
Olivaer Freilandes in Neufahrwaſſer an den 
Kaufmann Rich. Kuhr, den Koufmann I. Arupka, 
den Bahnhofswächter Pioftomski, den Bauunter- 
nehmer Mi line, den Sattler Weiſe, den Schiffs- 
capitän Witt, den Weichenſteller Piaskowski und 
Arbeiter Waldmann für die offerirten Preiſe oon 
3.60 bis 6 Mark pro Quadratmeter ertheilt die 
Derſammlung den Zuſchlag; zur Feftftellung einer 
neuen Bau- und Straßenfluctlinie für die 
Albrechtſtraße in Neufahrwaſſer die Genehmigung. 

Die Sackgaſſe hinterm Lazareth bei den Schlicht 
ſchen Grundſtücken ſoll in eine Derkehrsſtraße 
umgewandelt werden, die ſich demnächſt an di» 
Derlängerung des Schüſſeldamms und event. ai. 
eine directe Derbindungsſtraße nach Neufahr- 
waſſer anſchließen wird, was auch mit dem Project 
einer Schlenenverbindung der haiferlihen Werft 
mit dem Ollvaerthor- Bahnhof zuſammenhängt. 
um dieſen Plan durchführen zu können, ſollen 
verſchledene Zlächen von 150 Quadratmeter von 
den Grundſtüchen des Maurermeiſters Francke 
für den vereinbarten Preis von 25 Mark pro 
Quadratmeter angekauft und der Kaufpreis mi 
3750 Mark dem Entfeftigungsfonds entnommen 
werden, weil die neue Derkehrsanlage mit dee 
Entfeftigung zuſammenhängt. Gleichzeing ſon tt 
andere Jlache von 8 Quadratmeter feitens de 
Stadt an Herrn Francke verkauft worden. — 
Nach der Erledigung einiger Ausſtellungen des Hrn. 
Schmidt durch Erklärungen des Hrn. Oberbürg.r- 
meiſters Delbrück genehmigt die Berfammiung 
dieſen Kauf und Verkauf ſowie den Ankauf eines 
Terrainſtreifens von 35 Quadratmeter am Bruns- 
hofer Wege von dem Brandmeifter a. D. Lentz für 
7,50 Dark pro Quadratmeter. Desgleichen eine 
neue Baufluchtlinie vor den Grundſtücken der 
Gebr. Heyking, Altſtädtiſcher Graben 17-20, und 
die Abtretung des dadurch frei werdenden 
Terrainſtreifens von 10 Quadratmetern für 35 
Dark an die genannten Adjacenten. 

Der ſogenannte Kastanienweg in Langfuhr ge⸗ 
hört bis jetzt der Eiſenbahn- Verwaltung. Da an 
demſelben bereits eine Reihe von Wohngebäuden 
richtet iſt, will die Eiſenbahn⸗Verwalkung ihn 
als öffentliche Straße an die Stadt abtreten, 
Zachdem er gehörig gepflastert und mit Bürger- 
teigen verſehen iſt. Die Stadt ſoll auf ihre 
Koſten nun die künftige Unterhaltung bewirten, 
die Neueinrichtung der Beleuchtung, auf 3735 Mk, 
veranſchlagt, und die Legung der Waſſerleitungs⸗- 
und Canalifationsrohre, auf 4000 Mk. ver- 
anſchlagt. auf Koſten des Eifenbannfiscus und 
der Privat- Adjacenten ausführen. Ein bezügliches 
Abkommen mit der Eifenbahn - Bermaltung, das 
allerdings noch der Zuſtimmung des Miniſters 
bedarf, liegt der Berfammlung zur Genehmigung 
vor, welche einſtimmig ohne Debatte ertheilt wird. 

Nachdem das bisher durch den Feftungsgraben 
gelegte Waſſerleitungsrohr nach Kneipab defect 
geworden iſt, bewilligt die Derfammlung zur Ler- 
ſtellung einer neuen oberirdiſchen Leitung 3200 Mz., 
wobei Fr. Bauer ummöglichſte Beſchleunigung dieſer 
Anlagen bittet, welche der Magiſtrat auch zuſagt; 


tafel für die Dienft- im Stande 


der Höhe der Zeit befinden, 


ferner genehmigt fie die Verpachtung einer kleinen 
Landparzelle in Altſchottland an den bisherigen 
Pächter Scheurig für 73,75 Mk., die Derpachtung 
der landwirthſchaftlichen Nutzung von zur Zei 
noch gebrauchsfreiem Gelände des neuen Pazareth⸗ 
kirchhofs bei Gaspe an den Amtsvorſteher Nag 
Witt für jährlich 36 Mk., die Uebertragung der 
Pacht von drei Parzellen des Trutenauer Ferren⸗ 
landes an den Landwirth Carl Roggatz auf den 
Landwirth Hermann Wittrich, die Uebertragung 
des Betriebes der Schlachthof-Eiſenbahn von 
der Frau Elifabeth Brandt auf ihren SGeſchäfts⸗ 
nachfolger und Schwager Herrn Julius Brandt. 
Nachdem durch Penſionirung des Herrn Hintz 
die Ober-Inſpectorſtelle bei den ſtädtiſchen Laza⸗ 
rethen vacant geworden und ſich hier ein geeignet 
erſcheinender Bewerber nicht gefunden hat, will 
der Magiſtrat für die ſämmtlichen ſlädtiſchen 
Krankenanſtalten einen Bermaltungsdirector an⸗ 


ſtellen und es iſt dazu der in einer ähnlichen Stellung 


ſchon bewährte Magiftrats-Gecretär Hennig aus 
Berlin auserſehen. Nach den von Herrn Hennig 
geftellten Bedingungen beantragt der Magiftrat 
das Gehalt auf 4100 Di, ſteigend bis 4600 Mz., 
ſeſtzuſetzen. ferner eine freie Dienftmohnung von 
5 Zimmern nebft Heizung und Beleuchtung. 
Umzugskoſten-Erſtattung und FJeſtſtellung des 
Dienftalters vom 1. April 1876 zu bewilligen. 
leber dieſe Vorlage entſpann ſich eine längere 
lebhafte Debatte. 

Kerr Karow bekämpfte zunächſt die Magiftrats- 
zorlage. Er habe jih darüber gewundert, daß es 
nicht möglich gewefen fei. einen hiefigen Beamten zu 
finden, welcher geeignet fei, dieſe Stellung voll auszu- 
üllen, Die Staatsbeamten würden ja bei Beförde⸗ 
ungen verſetzt, während die Communalbeamten in 
hren Stellungen bis an ihr Lebensende verblieben, 
deshalb ſei es erwünſcht. daß auch auf unſere Sub- 
alternbeamten einmal ein Avancement käme. Der 
frühere Overinſpector habe ein Gehalt von 3600 Mk. 
bekommen, der neue Verwaltungs director ſolle 5200 
dis 6000 Mk. bekommen. Er halte einen Director in 
einer Stadt wie Danzig nicht für angebracht, denn der 
Titel „Director““ bringe Repräſentationspflichten mit 
ſich und der Director würde ſchließlich mehr repräfentiren, 
als arbeiten. Dann würde bald wieder ein Oberinſpector 
und vielleicht noch mehr Beamte verlangt werden. Er 
fi aber auch aus einem pranktiſchen Grunde 
gegen die Vorlage. Welche Stellung folle der neue 
Director den dirigirenden Aeriten gegenüber einnehmen? 
Solle er ihnen gleichgeſtellt werden, folle er ihnen 
über oder untergeordnet werden? Es ſei doch dringend 
nothwendig, daß 'r mit den Kerzten Hand in Hard 
gehe. er werde aber bald mit ihnen in Differenzen ge- 
rathen. Deshalb ſei es veſſer, wieder einen Ober 
inſpector anzuſtellen, vielleicht mit einem böheren Ge- 
alte. — Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück: Die Dor- 
gage habe eine lange Geſchichte. So wie fie jetzt vor- 
icge, ſei fie ein Compromiß verſchiedener Auffaſſungen. 
Zuerſt habe in der LCazarethdeputation die Anſicht vor ⸗ 
geherrſcht, daß die Stellung nicht mehr nöthig ſei und 
deshalb geſtrichen werden könne; mon könne ja die 
beiden Inſckectoren ſelbſtändig machen. Er habe war 
dieſe Meinung nicht getheilt, aber er habe ſich 
gefügt. Im weiteren Derlaufe und bei näherer Untere 
ſuchung ſei man doch zu der Anſicht gekommen, 
daß man einen die Lafarethverwaltung controlirenden 
Beamten nicht entbehren könne. Ferner ſei es nicht 
für zwechmäßig erachtet worden, einen Beamten zu 
wählen, der dieſelbe Vorbildung wie die ihm 
unterſtellten Beamten hatte, fondern einen Mann, 
der auf dem Gebiete des Lazarethwiſens 

ründliche Dorbildung genoſſen 
ide fl, neue Gedanken in unſe 


ringe 


Mann nicht zu haben geweſen und der Magiſt 
ſich deshalb an die ſtädtiſche Verwaltung von 
gewendet. deſſen Caſarethweſen an der Spitze ft und 
tadellos verwaltet werde. Da fei uns der Magiſtrats⸗ 
Secretär Kennig als ein hervorragend tüchtiger und 
für dieſe Stellung vortüglich vorgebildeter Beamter 
bezeichnet worden. Ein derartiger Beamter gehe 
aber nicht nam Danzig, um ſich zu verſchlechtern, 
und die Competenzen, die für ihn verlangt würden, 
entſprächen ſeiner bisherigen Stellung. Is könne 
hier nicht darauf ankommen, kauſend Mark bei dem 
@ehaite eines Beamten iu fparen. der durch feine 
Zhätigkeit der Stadt Tauſende von Mark erſparon 
könne, Was nun die Repräfentation anbetreffe, ſo 
wolle er nicht hoffen, daß er ſo viele Diners mitmachen 
müſſe, wie er (Heiterkeit). Ueber die Beſorgniß, daß 
er ſich mit den dirigirenden Aerjten nicht vertragen 
werte, könne er heute noch nicht eine beſtimmte Ant- 
wort geben, aber die Stellung eines dirigirenden 
Arztes ſei in der — Zeit fo ſchwierig und ver 
antwortungsvoll, daß man ihm die Veraatworllichkeit für 
den kleinen inneren Der waltungsdienſt nicht auch noch 
auflegen könne. Die Aerzte müßten einen medi iniſch · 
techniſch geſchulten Mann neben ſich haben, der fie 
nicht allein nach außen vertreten, fondern auch ihnen 
in techniſchen Fragen Hilfe leiſten könne. Er bitte 
deshalb die Vorlage des Magiftrats anzunehmen, die 
auch in der Cazarethdeputation und in der Kämmerei⸗ 
deputation einſtimmige Annahme gefunden habe. 


Gegen dieſe Ausführungen wendet ſich Herr Karow, 
welcher nicht glaubt, daß die Vortheile und Eripar- 
niſſe, welche von der Wahl des Kerrn Hennig erwartet 
werden, ſich verwirklichen würden, da berfelbe hier in 
Danzig fremd ſei und billiger: Bezugsquellen auch 
nicht auffinden werde. Herr Dr. Lehmann bekämpft 
die Vorlage, weil er den Zug nach Centraliſation, der 
ſich in unſerer heutigen Zeit geltend mache, für ver ⸗ 
hängnißvoll hält. Außerdem würde er lieber fehen, 
wenn ein Beamter aus unſerer Stadt gewählt werden 
würde, ſelbſt wenn er anfangs »twas weniger 
leiſte wie Kerr Hennig. Herr Oberbürgermeiſter 
D:ibrüd hält auch eine zu weitgehende Eentralifation 
für verderblich. aber die Vorlage ſei ja gerade 
deshalb eingebracht worden. um eine Centraliſation u 
vermeiden. Der Magiſtrat wolle dadurch verhüten, 
daß jede Kleinigkeit im Centralbureau bearbeitet 
werde. Es ſolle vielmehr ſoviel wie möglich an Ort 
und Stelle orledigt werden. Eine Obercontrole Über 
die Lieferungen ſei unentbehrlich. 

Don Herrn Karow wird nunmehr ein von mehreren 
Stadtverordneten unterſtützter Antrag eingebracht, die 
Magiſtratsvorlage abzulehnen und für einen Ober ⸗ 
inſpector 3600 Mk. Gehalt und 600 Ma. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß auszuwerfen. Nachdem Kerr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück gebeten hatte, die Vorlage des 
Magiſtrats entweder anzunehmen oder abzulehnen, 
dieſen Antrag aber abzulehnen, denn ber Magiftrat 
wiſſe nicht, was er mit einem Angebot machen ſolle, 
welches er gar nicht verlangt habe, trat Kerr Berenz 
als Mitglied der Kämmereideputation für die Vorlage 
ein. Er habe aber auch deshalb für dieſelbe ge» 
ſtimmt, weil er lange Zeit auch Mitglied der Lajareth- 
deputalion i ſei und zugeſtehen müjfe, daß wir 
uns mit unſeren Lazareihen nicht mehr auf 
h T Er halte es auch für 
das Wärterperfonal wünſchenswerth, daß einmal ein 
fremder Mann ihm gegenübertrete. als Mitglied der 
Kämmereideputation tritt auch Herr Weiß für die 
Dorlage ein, während Herr Kad iſch die Gründe er⸗ 
läutert. welche die Cazarethdeputation bewogen haben, 
die Dorlage einſtimmig anzunehmen. Auch die Herren 
Muscate und Dr, Piwho treten warm für die Vor ⸗ 
lage ein, welche Herr Stadtrath Ehlers noch dahin 
erläutert, daß die Mehrausgaben nur 500 Mu. betragen 
würden, da nur das Gehalt eine Aufbeſſerung erfahre, 
während die Nebenemolumente dieſelben feien wie 
früher. Er hade von der Debatte den Eindruck er 
halten, die Herren wollten ſparſam ſein, aber ſie übten 
eine Gparfamkeit, die am Ende noch holoſſal theues 


und ei 


werden könnte. Herr Schmidt bekämpfte dann die 
Vorlage. Ein ganz neuer Kerr komme hierher, der 
auch nicht mehr leiſten werde, wie unſere verdienten 
Beamten und doch wolle man ihm ein horrendes Ge- 
halt und einen hohen Titel an den Hals werfen. Ein 
Oberinſpector ſei beſcheidener, er bitte deshalb 
um Annahme des Antrages Karow. der De- 
eernent für das Lazarethweſen, Herr Stadtrath 
v. Rozynski, vertheidigte dann die Vorlage 
durch Anführen einer Reihe von Einzelnheiten. Nachdem 
noch Herr Oberbürgermeiſter Delbrück mitgetheilt 
hat, daß der Magiſtrat den Titel „Verwaltungs- 
director“ gewählt habe, um dieſe Stellung durch eine 
beſondere Bezeichnung aus den übrigen ſubalternen 
Siellen herauszunehmen, wurde nach einer perſönlichen 
Bemerkung des Herrn Schmidt und einer kurzen Ge- 
ſchäftsordnungsdebatte der Antrag des Magiſtrats mit 
großer Majorität angenommen. Der Antrag Karow 
war damit hinfällig geworden. 

um 7 Uhr vertagte fin die Berfammlung, die 
noch zahlreiche Vorlagen auf der Tagesordnung 
hatte, zu Freitag Nachmittag. 

demnächſt versammelten ſich Abends die Mit- 
lieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten- 

erſammlung zu einem zwangloſen Beifammen- 
ſein, wie es gewöhnlich am Anfange des Jahres 
geſchieht und das diesmal noch beſonders der 
Begrüßung des neuen Stadtrathes galt, im 
Rainsmeinkeller, 

die Zuſammenkunft galt noch befonders 
der Begrüßung des bekanntlich kürzlich zum 
Ober bürgermeiſter ernannten Herrn delbrück und 
der in die Gtadtverordneten-Berfammlung neu ein- 
getretenen Mitglieder. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück begrüßte auch hier zunächſt das neue 
Nagiſtratsmitiglied Herrn Meckbach und die 
neuen Stadtverordneten in herzlichen Worten. 
Namens der letzteren dankten die Herren 
Dr. Lehmann, Schmidt und Schwonder mit 
Toaſten auf den Herrn Oberbürgermeiſter, die 
Stadt Danzig und ihre Verwaltung. Weiter 
reihte ſich dann Rede an Rede in faſt unerſchöpf⸗ 
lichem Maße. Mit warmer, herzlicher Antheilnahme 
wurde dabei des in Berlin leider ſchwer krank dar- 
niederliegenden Ferrn Stadtverordneten Wilhelm 
Jüncke gedacht, worauf einſtimmig beſqhoſſen 
wurde, an Hrn. Züncke ein Begrüßungsſchreiben 
mit dem Wunſche einer baldigen vollſtändigen 
Geneſung zu entſenden, das von ſämmtlichen 
Anweſenden unterſchrieben wurde. Um 9½ Uhr 
Abends mußte ſich bereits Herr Delbrück von der 
Tafelrunde verabſchieden, um mit dem Nachtzuge 
nach Berlin zu fahren und feinen dortigen par- 
lamentariſchen Derpflichtungen bei den wichtigen 
Berathungen des Schulkoſtengeſetzes nachzu- 
kommen. 


I Tarifermäßigungen für Torfftreu und 
Zorfmull.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat nach Benehmen 100 dem Miniſter für Land- 
wirthſchaft in Berückſichtigung des außergewöhn⸗ 
lich ungünſtigen Ausfalles der Strohernte in der 
Mehrzahl der öſtlichen Provinzen genehmigt, daß 
für Zorfftreu und Torfmull in vollen Wagen⸗ 
ladungen im Verkehr von ſämmtlichen Torfftreu- 
verſandſtationen der preußiſchen Staatseiſenvahnen 
nach den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 

oſen und Pommern öftlich der Oder bis zum 

. Geptember d. Is. eine außerordentliche Er- 

mäßigung von 25 v. H. gegenüber dem allge- 

einen Tarif gewährt wird. Dieſelbe Bergünfti- 
iſt im Derkehr von anderen Bahnen bezw. 
kehr nach den in den öſtlichen inzen 


ligen. Die ermä Fracht iſt jo- 
gleich bei der Abfertigung der Sendungen zu be- 
rechnen. die Gewährung der Frachtermäßigung 
wird aber an die Erklärung im Frachtbriefe ge- 
bunden, daß der Derſandgegenſtand „zu Streu- 
zwecken beſtimmt“ if. Für den Bereich der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen tritt die Fracht- 
ermäßigung ſofort in Kraft. Die kgl. Eifenbahn- 
commiſſare find ermächtigt worden, den Verwal- 
tungen der ihrer Aufſicht unterſtellten Privat- 
eiſenbahnen die Genehmigung zur Einführung 
der gleichen Frachtermäßigung zu ertheilen. 


„ lein- und Durchfuhr -Erleichterungen.] Wie 
wir in voriger Woche gemeldet haben, hatte der 
Regierungspräſident zu Marienwerder die Zu- 
laſſung von Pferden, die in Rußland ihren 
Standort haben, im kleinen Grenzbezirk, die Zu- 
laſſung von Heu und Stroh in loſem Zuſtande 
aus ruſſiſchen Grenzdiſtricten und die durchfuhr 
von Heu und Stroh in gepreßtem Zuſtande ge- 
hattet. die Anordnung beruht zweifellos auf 
miniſteriellem Beſchluß, denn fie iſt ganz gleich- 
lautend inzwiſchen auch für die Regierungsbezirke 
Gumbinnen, Bromberg und geſtern für den Re- 
gierungsbezirk Königsberg eriafjen worden. 

— 


* Wahl zum Provinzial-Landtage.] Nach 
dem Herr Bürgermeifter Trampe ſein Mandat 
als Dertreter Danzigs im weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial-Jandtage aus dienſtlichen Nückſichten 
niedergelegt hat, wurde geſtern Nachmittag von 
den zum Wahlcollegium vereinigten Mitgliedern 
des Magiftrats und der Stadtverordneten-Der- 
— die Erſatzwahl für die Zeit bis 1899 
volljogen. ais Mahlborſtand fungirten die 
Herren Oberbürgermeiſter Delbrück als Vor- 
figender, Gtadtoerordneten - Dorſteher Steffens, 
Bürgermeister Zrampe, Stadtverordneter Dinklage 
und Stadtrath Ackermann als Beiſitzer (etztere 
beiden zugleich als Stimmzäpler bezw. Protokoll 
führer). Es wurden 70 Stimmzettel abgegeben, 
von welchen 64 auf Herrn Delbrück, 3 auf Herrn 
Steffens, 1 auf Kerrn Münfterberg lauteten und 
2 unbeſchrieben, alſo ungiltig waren. Ober. 
bürgermeifter Delbrüd, der ſomit gewählt 
iſt, nahm die Wahl dankend an. 


* [Repräjentationsbälle.] Herr Oberpräſident 
v. Goßler wird in dieſem Winter bei zwei Re- 
präjentations-Ballfeftlihkeilen die Notablen der 
Provinz um fi verſammeln. der erfte Ball ſoll 
am 15., der zweite am 22. Februar in den 
Räumen des Oberpräjidialgebäudes ſtattfinden. 


* [3um Untergange des „Oberbürgermeiſter 
8. Winter“.] Auf dem engliſchen Dampfer 
„Warrington“ find geftern, wie uns ein Tele- 
gramm aus Hamburg meldet, die vier bei der 


* [Danziger Männergeſang Verein.] Zür 
feine Mitgliever und deren Familien gab geftern 
Abend im dicht gefüllten Schützenhausſaale der 
auf dem Gebiet der künſtleriſchen Pflege des 
Männer-Chorgeſanges die Führerjiellung in Weſt⸗ 
en} en einnehmende Dereln ein Concert, deſſen 
Vauptbeſtandtheil dem Andenken des großen 

x Liedergenius des deulſchen Volkes gewidmet 
war, dem man in dieſen Tagen anläßlia 
Säcular - Geburtstages überall den ihm 


alsbald na 


Kataſtrophe Gereiteten in Hamburg eingetroffen.! 


im Leben vorenthalten gebliebenen dank der 
Nation begeiſterungsvoll abſtattet. In feier- 
licher Umrahmung mit einem Vereins banner 
hatte man Franz Schuberts Bildniß, von einem 
Mitgliede geſchicht und lebenstren gezeichnet und 
mit goldenem Lorbeer geſchmückt, zur Seite einer 
Rednertribüne angebracht, welche demnächſt Herr 
Dr. Fuchs beſtieg, um in etwa dreiviertel 
ſtündigem Zeftoortrage den Lebensgang und das 
erſtaunlich reiche Schaffen des genialen Tondichtes 
zu ſchildern, der mit einer Leichtigkeit und Fruchtbar⸗ 
keit ohne Gleichen Gabe auf Gabe aus ſeinem 
ſchier unerſchöpflichen Geiſtesborn entnahm und 
jeder Regung menſchlichen Empfindens im Ge- 
wande vollendeter Schönheit den naturwahren 
und naturwarmen Ausdruck zu geben wußte. 


Sei Beethoven die ſtarke mächtige Eiche, ſo ſei 


Schubert die Schatten und Erquickung, poetiſchen 
und romantiſchen Reiz ſpendende Linde, welche 
das deutſche Volk von altersher als ſein be- 
ſonderes Sinnbild verehrt. Dieſer Zeſtrede 
folgte dann die muſikaliſche Huld gung, welche 
Herr Ferd. Reutener durch den ſchön beſeelten, 
in Ausdruck wie Klangreiz gleich gelungenen 
Vortrag der „Trochenen Blumen“ und des „Erl- 
königs“ begann, worauf von Herrn Helbing in 
Gemeinſchaft mit vier Soliſten der Theaterkapelle 
Schuberts köitlihes A-dur-Quintett, dem die 
Variationen über die Melodie der „Forelle“ die 
Bezeichnung „Jorellen-Quintett“ gegeben haben, 
aufgeführt wurde. daß die Aufführung im 
Anfange noch der Glätte, der Gtimmungs- 
einheit bezw. Gtimmungsreinheit etwas ent— 
behrte, war bei 
Enjemble, das ſich erſt allmählich vollſtändig 
einſpielen konnte, den Künſtlern, die mit Freude 
und Begeiſterung ihre Aufgabe löſten und 
freudigen Dank ernteten, nicht zum Dor wurf zu 
machen. Demnächſt fang der ſtattliche Chor unter 
der Leitung feines bewährten Dirigenten Herrn 
Kiſielnicki klangſchön, mit ſauberer Nüancirung, 
feiner Abtönung und prächtiger Getragenheit 
das romantiſche Lied „Grab und Mond“ 


und den Nachtgeſang „Freundliche Stille, 
himmliſche Ruh!“ ſowie als Schlußſtück 
Schuberts pſalmiſtiſchen Prachtgeſang „Gott 


ift mein Hirt“, den ſonſt meiſtens der Frauenwor 
ſein eigen nennt. — Schöne Proben ihres fort- 
geſetzten Kunſtſtrebens gab die active Sängerſchaar 
des Dereins auch in dem der Gedächtnißfeier 
vorausgegangenen Chortheile, der vier von ihr 
ſchon in früheren Jahren mit Auszeichnung ge- 
ſungene Chorcompoſttionen neuerer Meiſter zu 
einer unverkennbar an Schönheitsgehalt weſentlich 
geſteigerten Vorführung brachte. 


I Conferenz.] Heute Vormittag fand im Rath- 
bausſaale eine Conferenz zur Derhandlung über 
die ſchon mehrfach von uns beſprochene, jetzt in 
der Vorbereitung der Ausführung begriffene 
Geleisverbindung des Olivaerthor-Bahnhofes mit 
der kaiſ. Werft ſtatt. 


* [Dampferankunft.] Der Dampfer „Dalmatia⸗“ 
der bekanntlich im Kaiſer Milnelm - Aanal feft- 
gelaufen war, ift geſtern Nachmittag wieder los 
gekommen und heute Mittag im Kafen von 
Neufahrwaſſer eingelaufen. Der große Hamburg 
Amerikafahrer ſoll hier Zucker laden. 


] ab Danzig wei 

hier die Derſpätung keine bet: 
Ueber die Urſache der Verſpätung erh 
von zuſtändiger Stelle bereitmilligft folgende 
Auskunft: der Schlafwagen des heutigen 
Schnellzuges 4 iſt mit einer vorderen Achſe in 
Folge Reifenbruchs zwiſchen Friedeberg in der 
Neumark und Gurkow entgleiſt. Verletzungen 
von Reiſenden und Beamten find nicht vor- 
gekommen. 


*I Provinzial -Kusſchufß.] Wie ſchon mitge- 
theilt iſt, tritt der Provinzial-Ausſchuß der Pro- 
vinz Meitpreußen hier am 9. Februar wieder zu 
einer Sitzung zuſammen, die hauptſächlich Vor- 
lagen für den Provinzial - Landtag vorzu- 
bereiten hat. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: 
Jeſtſtellung eines Normalbeſoldungsplans für die 
Provinzialbaubeamten, weitere Prämurung von 
Kreischauſſee-Neubauten, Feſtſtellung des Haupt- 
voranſchlages für die Derwaltung des Provinzial- 
Derbandes pro 1897/98. 


IL andwirthſchaftliche Verhandlungen.] Bei den 
in Berlin tagenden Sitzungen des Landes-Dekonomie- 
Collegiums bezw. des Landwirthſchaftsraths wird, 
wie wir weiter erfahren, Herr v. Puttkamer -Plauth 
einen Vortrag über Arbeiterſeßhaftigkeit in Preußen 
und Herr v. Kries einen ſolchen über Nindviehzucht 
in Preußen halten. 


*I Prämie.] Der deutſche Geefifcherei-Berein halte 
vorgeſtern in Berlin das Preisgericht für die bei Ge- 
legenheit der Berliner Gemerbeausftellung ausgeſetzten 
Preiſe zuſammenberufen. Das Gericht erkannte u. a. 
der Memeler Schiffszimmerer - Genoſſenſchaft einen 
Preis von 300 Mk. zu. 


* [&rundftühsverkäufe.] Durch das Commiſſions- 
geſchäft Wilhelm Werner-Danzig wurden in letzter Woche 
verkauft: das bekannte Hotel de Berlin am Vor- 
ſtädtiſchen Graben und der Fleiſchergaſſe von Herrn 
Karl Gentz an Herrn Stephan Bodmann für 263 000 
Mark; das Grundſtück Oliva Blait III a von Herrn 
Treder an die Bäckermeiſter Sepp'ſchen Eheleute 
für 31000 Mk. und Zoppot (Luiſenſtraße) von Herrn 
Schulz an Herrn Deinert für 33 000 Mk. 


* (Feuer.] Geſtern Abend wurde unſere Feuerwehr 
dreimal alarmirt; ſie hat alſo in den beiden erſten 
Tagen des Februar fiebenmal in Action treten müſſen. 
Geftern Abend gegen 6 Uhr handelte es ſich um einen 
Brand in dem Haufe Kohlenmarkt 32, woſelbſt wegen 
des entſtandenen Feuers eine Stubenwand durchbrochen 
werden mußte; das Feuer wurde dann bald gelöſcht. 
um 71½ Uhr wurde die Wehr nach dem Haufe Canggarten 
Nr. 11 gerufen, wo Feuer in Folge einer Campen- 
erploſton ausgebrochen war, das auch fehr bald ge- 
löſcht werden konnte. Die dritte Alarmirung gegen 
9 Uhr galt einem geringfügigen Schornſteinbrand in 
der Hähergaffe, deſſen Bejeitigung ebenfalls nur kurze 
Zeit in Anſpruch nahm. 


* [Berufungs-Gtrafhammer.] Bereits zum zweiten 
Dale ham heute ein Prozeß gegen den Pferdehändler 
Max Czarlinski aus Carthaus wegen einer beim 
Pferdehandel begangenen Hehlerei zur Verhandlung, 
wegen der er von dem hieſigen Schöffengericht zu zwei 
Monat Gefängniß verurtheilf worden iſt. In der Nacht 
vom 5. zum 6. Auguſt v. J. wurde in Cappalitz ein 
außerordentlich dreiſter Diebſtahl vollführt: dem 
Schmietemeifter Zemke wurde ein werthvoller Wallach 
von der Weide geführt. Der dieb, welcher ſpäter 
in der Perſon des Pächterſohnes Schimikowshi 
ermittelt wurde, hatte ſich von dem heimiſchen 
Hemeinde Vorſteher ein Pferde - Atte geben 
taflen, das auf einen Wallach lautete, und daun das 


dem nur ad hoe gebildeten; 


erſte befte Pferd, das mus eeſt pafite, jenes des 
Zemke, geſtohlen em Pferdemarkt geführt 
In Emaus traf au, Sen Garlinski, der den Preis 
des Pferdes auf 45 Thaler herunter handelte und das 
Pferd dann gleich weiter an den Möbelhändler Gut. 
käs aus Danzig für 290 Mk. verkaufte. Gutkäs gab 
ein ihm gehörendes Pony in Zahlung, das er au; 
200 Mh. tarirte und gab außerdem einen Wechſel über 
90 Mk. Kaum war er jedoch nach Danzia gekommen, da 
traf er in der Canggaſſe auf den beſtohlenen Zemke⸗ 
der ſein Pferd ſofort erkannte. Das Schöffengericht 
verurtheilte den Schimikowski, der das empfangene 
Geld nachher vergeudet hatte, zu 1 Monat Gefäng niß 
mit Rüchkſicht auf fein Geſtändniß. Mit ihm war auch 
der Angeklagte Czarlinski verurtheilt worden. Wie 
J. 3. berichtet, nahm aus feinem Geſchäftsgebahren, 
aus dem gezahlten niedrigen Preis und den Neben- 
umſtänden des Kaufs der Gerichtshof an, daß er 
gewußt habe, das Pferd ſei unredlich erworben. 
Gegen dieſes Urtheil hatte Cz. Berufung eingelegt, ın- 
dem er feine Schuld beſtritt und namentlich die Werth⸗ 
feſtſetzungen der beiden Pferde bemängelte. Ber its 
früher hatte der Gerichtshof beſchloſſen, die beiden 
Thiere an die Gerichtsſtelle ſchaffen zu laſſen, 
wo ſie denn heute auch eintrafen und beſichtigt wurden. 
Als Sachverſtändiger über ihre Qualität war Herr 
Departements-Zhierarzt Preuße geladen, auch war eine 
größere Anzahl Zeugen erſchienen. Der Sachverſtändige 
ſchätzte heute den Werth des Wallachs auf ca. 250 Mk., 
den des Ponys auf ca. 100 Mk., doch bekundeten 
Zeugen, daß der Pony ſich in ſehr ſchlechtem Zutter- 
zuftande befand. Der Gerichtshof verwarf nun die Be- 
rufung des Angeklagten. 

[Polizeibericht für den 3. Februar.] Verhaftet: 
21 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Beleidigung, 
3 Perſonen wegen Mißvandlung, 1 Perſon wegen 
Truntenheit, 1 Bettler, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 großer Schlüſſel, 3 Schriftſtücke mit der U rterſchrift 
Klapunde, 1 Depotſchein über 700 Mk., abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ver- 
loren: 1 Portemonnaie mit 4 Mk., 1 Portemonnaie 
mit 47 Mn., abzugeben im Zundbureau der königl. 
Poliei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


4 Neuſtadt, 2. Febr. Heute Nachmittag war ein 
Hintergebäude in der Danziger Straße in Brand ge- 
rathen. Die freiwillige Feuerwehr war mit einem Löſch⸗ 
zuge ſchnen zur Stelle und es gelang deren Thäligkeit, 
den Brand auf ſeinen Herd zu vbeſchränken. 

Carthaus, 2. Zebr. Gegen Ende des vorigen 
Monats verbreitete ſich in Kloſſau das Gerücht, daß 
der dort in Dienſten befindliche 22 jährige Pferdeknecht 
Auguft Mach den von ſeiner Frau vor ihrer Ver- 
heirathung geborenen 2½ jährigen Knaben todt 
geſchlagen habe, Durch eine Gerichts Commiſſion, 
welche ſich an Ort und Stelle begab, wurde fejtgeftellt, 
daß Mach den Knaben täglich in der u menſchlichſten 
Weiſe geſchlagen hat, bis endlich am 26. Januar das 
Kind durch den Tod erlöſt wurde. Mach wurde ſofort 
verhaftet. 


Hus dem Kreiſe Marienwerder wird der 
„Volkszeitung“ geſchrieben: Ein „ Brühl'ſcher 
Schulpalaſt“ befindet ſich in dem Dorfe 
Kamiontken im hieſigen Kreiſe. Schon vor 


zwei Jahren war die Lehrer wohnung dermaßen 
„luftig“ geworden, daß für den Lehrer in einem be- 
nachbarten Speicher eine Nothwohnung eingerichtet 
werden mußte. Allmählich aber übertrug ſich dieſe 

uftigkeit auch auf das Klaſſenzimmer und hatte zuletzt 
— jo hohen Grad erreicht, daß zum 1. Oktober v. 3. 
ie Behörde die Schließung der Schule anordnete. 
ell im ganzen Dorfe ein anderweites Unterrichts- 


3288 


. nicht aufgetrieben werden kann, ſo ſind 70 bis 


Schulkinder bereits vier Monate ohne Unterricht, 
und es iſt nicht abzuſehen, wann ein ſolcher wird 


ertheilt werden können. 
achte d Gluhms 2. Fabr. Heute Mittag, wurde der 


iber den arm, der 
mpfe getrennt wurde; außerdem 
nen nbruch. Er liegt beſinnungslos dar- 
der und es iſt bei den hohen Alter kaum ju er- 
warten, daß er die Lebensgefahr überſteht. 
K. Thorn, 2. Febr. Zu Freitag, den 19. d. Mts., ift 
ein Kreistag einberufen, auf welchem u. a. Beſchluß 
gefaßt werden ſoll über das dem Kreistage zuftehende 
Vorſchlagsrecht bei Beſetzung des erledigten Land- 
rathsamtes des Thorner Kreiſes. — Von einem plötz- 
lichen Tode in Folge eigener Unvorſichtigkeit iſt 
heute der Kilfsheizer Schultz II ereilt worden. Er be- 
fand ſich auf der Maſchine des um 9 Uhr von hier 
nach Bromberg abgebenden Zuges 342, bei der Ein- 
fahrt des Zuges in Bromberg lehnte er ſich mit dem 
Oberkörper aus der Locomotive heraus, ſein Kopf 
ſchlug auf eine Signalſtange auf und Schultz war als- 
bald eine Leiche. 

Köslin, 1. Febr. An Stelle des verſtorbenen 
Grafen v. Flemming iſt der Staatsminiſter 
v. Köller zum Provinziallandtags-fbgeord- 
neten für den Kreis Kamin gewählt worden. 

Königsberg, 2. Ferr. Dem Borftande des oft- 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins 
iſt auf das unterm 8. d. Mis. an die Eiſenbahn- 
direction in Königsberg gerichtete Geſuch, die 
Bahnhofswirthe ihres Bezirks zu veranlaſſen, 
künftig nur Naturbutter bei Zubereitung der 
von ihnen verabreichten Speiſen zu verwenden, 
zum wenigſten jedoch die Bahnhofswirthe dazu 
anzuhalten, daß dieſelben den etwaigen Gebrauch 
von Margarine dem Publikum durch Anſchlag 
bekannt machen und in diefem Falle den Preis 
der Speiſen entſprechend herabſetzen, nachſtehender 
Beſcgeid zugegangen: 

„Die von der königl. Eifenbahndirection Köln an 


die Bahnhofswirthe ihres Bezirks gerichtete Ver- 


fügung betreffend die Verwendung von Margarine für 
die dem Publikum dargebotenen Butterbrode iſt in 
ähnlichem Wortlaut auch an die Bahnhofswirthe des 
diesſeitlgen Bezirks ergangen. Unſere diesbezügliche 
Verfügung beſchränkt ſich allerdings nur auf die Der- 
wendung von Margarine für Butterbrode; dieſelbe auf 
ſämmtliche von den Bahnhofswirthen zubereitete und 
verabreichte Speiſen auszudehnen, müſſen wir ab- 
lehnen, weil uns eine derartige Verordnung im 
Intereſſe des reiſenden Publikums nicht geboten er- 
ſcheint, auch eine a der Preife für die mit 
Margarine zubereiteten Speiſen kaum verlangt werden 
könnte. Simſon.“ 

Bromberg, 2. Febr. „Herr Gablonz aus Böhmen,” 
Unter vorſtehender Spitmarke erzählt die „Oſtö. Pr.“ 
folgenden Scherz: An einem der letzten Abende erſchien 
in der Kulmbacher Bierhalle ein elegant gehleideter 
Herr, der den Unmuth der Gäſte anfänglich dadurch 
erregte, daß er den Cylinderhut aufbehielt. Er ent- 
ſchuldigte dies in etwas entſchiedenem, wenn auch 
dale Tone damit, daß man in großſtädtiſchen Lo- 

alen erſt dann den Hut abzunehmen pflege, wennfman 
einen beſtimmten Platz habe. Die Geſellſchaft be- 


ruhigte ſich bei dieſer Erklärung, worauf ſich der Herr 


als Fabrikbeſitzer Gablonz aus Böhmen der zahlreichen 
Geſellſchaft am ſogenannten Juriſtentiſch, an dem auch 
viele Kaufleute, Gutsbeſitzer, Mediziner ſaßen, vor- 
ſtellte. Ueber eine Stunde lang wurde dann eine 
intereſſante und lebhafte Unterhaltung mit dem fremden 
Ankömmling von allen Seiten geführt, bis dieſer 
Baal feinen wohlfriſirten Schnurrbart abnahm und 

ch als der den meiſten wohlbekannte — Herr Wirth, 
Komiker unſeres Stadttheaters, entpuppte. Der 
überraſchende Erfolg dieſes Scherzes machte Herrn 
Wirth zum glücklichen Gewinner einer Wette. 

V Bromberg, 2. Jebr. In zwei hieſigen Familien 


ſind weibliche Mitglieder derſelben an der Trichinoſis 


llt den iſt. Die 
8 gr 0 9 a3 hi Schwein e- 


fleiſches (Murftfleifches), Das Fleiſch rührte, wie bie 
Polizei ermittelt hat, von einem Schweine her, welches 
im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet, auf 
Trichinen unterſucht, aber als tridinenfrei erklärt 
worden war. Die männlichen Mitglieder der beiden 
Familien, welche ebenfalls von der betreffenden Wurſt 
gegeſſen haben, aber erſt nachdem dieſelbe gekocht 
wor ſind geſund geblieben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Warnemünde, 1. Febr, Der Poſtdampfer „Edda“, 
welcher heute Morgen um 4 Uhr in See gegangen war, 
ift auf Gjedſer Riff geſtrandet. Nach Eintreffen der 
Nachricht heute Mittag wurde der Poſtdampfer 
„König Chriſtian““ in Dienſt geſtellt, welcher die 
Fahrten der „Edda““ übernehmen wird. Poſt und 
Daflaniere der „Edda“ find in Gjedfer gelandet. 


Standesamt vom 3. Februar. 

Geburten: Arbeiter Paul Olszunski, T. — Haus- 
jimmermann Robert Urban, S. — Arbeiter Nudolf 
Korſch. T. — Arbeiter Johann Matſchall. T. — Glafer⸗ 
meiſter Bernhard Cohn, S. — Zimmergeſelle Eduard 
Schroeder, S. — Arbeiter Albert Woyciechowski, G. 
— Maſchinenſchloſſer Friedrich Telch, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Gottfried Hildebrandt, T. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Wolter, S. — Arbeiter Franz Meiske, S. — 
Kutſcher Julius Noetzel, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Muſiker Martin Luther und Ottilie 
Krüger, beide hier. — Arbeiter Karl Albrecht und 
Martha Klodda, beide hier. — Büdner Johann 
Karl Friedrich Rätzne und Alwine Albertine Schmidt 
zu Birkow. — Arb. Karl Neun und Luiſe Plachetzki, 
beide hier. 

Heirathen: Feuerwehrmann Joſef Franz Zibulski 
und Martha Aramınk. — Schmiedegeſelle Hermann 
Adolf Gottlieb Labuhn und Selma Laura Kapahnke, 
geb. Wohlfeil. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Ezſchiſchke 
und Bertha Julianne Bürger. — Arbeiter Karl Robert 
Wien und Johanna Amalie Bähr. — Arbeiter Iran 
Weinert und Auguftine Wilhelmine Dobronski, geb. 
Nartſchinske. — Arbeiter Auguft Heinrich Wolter und 
Anna Marie Krieg. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Wittwe Laura Mathilde Philipp, geb. 
Miholski, fait 43 J. — S. d. Bürſtenmachergeſellen 
Guſtav Böhncke, 5 M. — Wittwe Louiſe Nawer, geb. 
Rahn, faſt 73 J. — Arbeiter Paul Bruno Eduard 
Grapp, 30 J. — Frau Emilie Thereſe Ebert, geb. 
Hohn, 49 J. — Invalide Carl Gottfried Auguſt 
Teſchner, 72 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Gottfried 
Hildebrandt, todtgeb. — Dienſtmädchen Minna Schoppen ⸗ 
thal 21 J. — Unehel. 1 S. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Freitag, den 5. Jebruar 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
Fortfegung der Berathung der in letzter Sitzung uner- 
ledi verbliebenen n logen 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Bewilligung a. von Ci jaac. gung jur einen Pächter, 
d. von Umzugshoſten-Entſchädigung, — e. der Koſten 
zum Umbau des ſtädtiſchen Gymnaſiums — Abbruch 
der Thurmruine auf dem Dominikanerplatz. — Erthei- 
lung der Erlaubniß zum Betreten ſtädtiſchen Terrains. 
— Ueberlaffung a. eines Förſtergartentheils in Jäſchken- 
thal zum Spielplatz. — b. einer Fläche in Petershagen 
gegen Anerkennungsgebühr. — Dechargirung einer 
Jahresrechnung pro 1895,96. — Wahl a. der Depu- 
tationen und Commiſſionen pro 1897, — b. eines 
Mitgliedes zum Curatorio der gewerblichen Fort- 
bdildungsſchule. — Erſte Ceſung von Etats pro 1897,98, 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Antrag der Stadtverordneten Steffens, Damme und 

Berens betreffend die Abänderung der Berechnung eines 


Kaſſen-Aſſiſtenten mit Gehaltserhöhung. — Wahl a. 


Belirksvorſtehern, — b. von Mitglied 


ings- Com 


. im 


weiteren Erzi ehungsg 2 . N üt 5 
— d. einer Ehrengabe, — e. eines Wohnungsgeiden. 


Danzig, den 3. Februar 1897. 
der Vorſitzende der Steffens. neten - Derfammiung, 
effens. 


Danziger Börſe vom 3. Februar. 

Weizen in guter Kaufluſt zu vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 754 Gr. 165 M, wei 
761, 766 und 772 Gr. 167 M, für poln. zum Tranſi 
weiß 750 Gr. 131 M, hochbunt glaſig 764 Gr. 134 
A, für ruſſ. zum Tranſit roth bejett 737 Gr. 121 M., 
Ghirka 713, 724 und 729 Gr. 120 M. 742 u. 745 Gr. 
122 M, 747 Gr. 123 M, Kubaka 740 Gr. 118 M, 
772 Gr. 1115 M per Tonne. Ferner ſiſt gehandelt in- 
ländiſcher bunter 755 Gr. Weizen - Lieferung April; 
Nai 168 M zu handels rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bejahlt iſt inländ. 747 Sr. 
und 756 Gr. 109 M, 762 Gr. 108 / M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ, 
große ı44 Gr. 130 M, ruff. . Tranſit große 644 
Gr. 78 M. 650 Gr. 80 M, 650, 656, 662, 668, 674, 
686, 692 und 698 Gr. 81 M. hell 665 Gr. 82 M, 
kleine 600 Gr. 74 M, 627. 632, 638 und 644 Gr. 78 
M per Tonne. — Pferdebohnen polnische zum Zranfit 
97, 98 M per Tonne bezahlt. — Lupinen polrifce 
zum Tranſit blaue 86 M, feucht ſchimmelig 73 M per 
Tonn gehandelt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit Futier- 

6 M per Tonne bezahlt. — Rübfen ruſſ. zum Tranfit 
Sommer- beſetzt 165 M per To. gehandelt. — Alee- 
faaten weiß 34, 35, 41, 44, 44 ½½, 50 M, roth 2½½, 
= 12 36, 42 M. ſchwediſch M per 50 Kilogr. 

ejahlt. 

Weizenkleie extra grobe 3,921/,, 4,05 M, grobe 
3.95 M, mittel 3.62 ½, 3,65 M, feine 3,50, 3.52 ½, 
3,55, 3,60 M per 50 Kuogr. gehandelt. — Roggen- 
hleie 3.67½, 3,70, 3,75, 3.77 ½. 3,82½ M per 
50 3 Dean: ns flau. Continaentirter 
loco 56, „ Nicht contingentirter loco 37,00 
Gd., per Febr.-Mai 37,50 M bez. 3 
— —ä — ———— 

ER me. Viehmarkt. 

erlin, 3. Febr. Rinder. Es waren zum Derka 
geftellt 614 Stüch. Dom Rinder-Auftrieb- blieben 20 
Stüch unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
— M. 2. Qual. — M, 3. Qual. 42—46 M., 4. Qual. 
36—41 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 11743 
Stück. Der Handel verlief anfangs ruhig, ſpäter 
langjam; trotz des reichlichen Angebots wird voraus» 
ſichtlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 
50 M. ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 48— 
49 er 3. Qual, 45—47 M per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewich 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2408 Stück, 
Der Handel geftaltete ſich bei üdermäßig ſtarkem 
Auftrieb ganz gedrückt und ſchleppend, Preiſe wichen. 
es bleibt Weberftand zu erwarten. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 54 —58 Pf., ausgeſuchte Waare 
eg Be 46—53 Pf., 3. Qual, 38—43 Pf. per 

fund Fleiſchgewicht. 
at. Es —.— zum Derhauf geftellt 858 Stüch. 
Tendenz: Am Hammelmarkt ließen fih maßgebende 
Preiſe nicht feſtſtellen, weil der Umſatz zu gering war. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Februar. Wind: Sd. 
Oeſegelt: Jägersborg (SD.), Anderſen, Reval, leer. 
— Minerva (Sp.), de Jonge, Amſterdam, Güter. 
3. Februar. Wind: NW. 
Angekommen: Annie (Sd.), Penner, Sunderland, 


Kohlen. 
Seſegelt. Kelſo (SD.), Bettinſon, Hull, Getreide und 
Güter, — Im Anhommen: 1 Dampfer. 


Deramtwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Drud und Derlag von G. L. Alezander in Danzig 


Dienftalters bei Penſionirung. — Anftellung zweier 


ö 
E 


Ueber das reiner: Charlotte Catha- N 8 vas ee ee a 5 T 1 | 
eing Jablonshi, geb. Ent, in Danfig, Junkergalie 1, in Firma 0 4 J Mill Directrice “a EN er. 
be, das Goncursperfahten wäre. Bee, ® [| ET, Tiſchlermeiſter, Ebenfe 16 W Berge ige Vireetion: Heinrich Rose. 
eee find Lie num J. Mart 1887 bei Dem Elbing, Reiferbahnitrahe 28, Verkäuferinnen, e 3 5 v. v. A. 


Gerichte anzumelden. Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Bei- 
behaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein⸗ 
— . u die in$ 120 der Concursordnung bejeichneten 
genitände — au 
den 22. Februar 1897, Bormittags 10½ Uhr, 

= und sur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 11. März 1897, Bormittags 10½ Uhr, : + Ehüren—Fenfiter—Manb- 
— vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt, Zimmer 42, Bautiſchlerarbeiten: =. — ee — 
Termin anberaumt. Allen Nerſonen, welche eine zur Concurs⸗ arguet- und Stabböden 
ae e ge ee een fe Si erihibenen e 
eima 2 ‚ n r ie verſchiedenen Ge- 
u verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von Cadeneinrichtungen ſchäfts branchen. 


welche in allen Branchen fach- 
kundig ſind. Antrittszeit per 
1. Mär; d. J. Meldungen erbittet 


Max Fischer, 
Allenſtein, Nidtftrahe 10. 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 
empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 


einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Sinl⸗ und 
KHoltarten ann Preiſen. und Fer er 


Dutzenb- und Gerienbillets haben Giltiakeit. 


90 2 L 9 
König Heinrich. 
Tragödie in 1 i rn rer König Heinrich 


: Regie: Frans Schieke. 


Drogist 5 Perſonen des Vorſpiels: 
2 5 . Aanes, Gemahlin Kaiſer Heinrich III. von 
5 milttairfrei, Bi Deutihland.. . . ».. 20.0.0. . Jil. Staudinger. 
1 1 DNN 2 00 + Laura Hoffmann, 
oller Verkauſer räfin Adelheid von Piemont Anna Kusſcherra. 
. Bertha, ihre Tochter im hindlichen Alter . 


* 


245 „4 


em Beſitze der Sache und von den Forderungen, für welch 8 einzelne Stücke, ganze Zimmer complet 
aus der Sache abgeſonderte 8 . e in Ans Kunſtmöbel, 8 45684 Ia 3eu niffe Draxedis im kindlichen Alter 8 Freien Nolde. 
— Concursverwalter bis zum 22. Februar 18 y u Einrichtungen für au a — et 8 € 7 raf Otto von Nordheim — Na 
machen. ureaux, öffentliche Gebäude zc, ucht p. 1. April er. Engage- : nit Br 
Könistihes Amisgeriht XI zu Danzig: Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 2 „ rn een 85 3 | ſächſiſche Große a 
a s : 5 efl. Offert. u. ert von Meißen vidſohn. 
C000 eee Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Derfüsuns. = die Exped. d. 31g. erb Udo von der Rorbmark Oskar Gteinberg, 
trecker zum Derkaufe geſtellt. Zur Ermittelung des Meiſtgebots gr BE 3 a ö N Anno, Erzbiihof von Ktn Heinrich Scholz. 
Ich: ich er 28.5 ga Deren, Jopengafle Nr. 61, auf 7 777 2 Empf. iu April ein bedientes . 5 — 5 Emil "Bertbolb 
be gehörigen Möbel, ee Wache. Veifentlice Verſteigerung Rheumatismus |maden, daß walter. 1b a apoto, Bogenſvanner Sailer Heinrich ll. Dar Kirſchner. 
8 Schmuckſachen z., namentlich auch eine vallſtändige Galon-Ein-] ; i und Asthma. konn Me man ihc N 9 5 Perſonen des Stückes: 
5 richtung nebſt Klavier, zum freihändigen Berkauf, Beſichtigung im Auctionslocale ; litt i a 3. Hilfe in d. Landwierthſch. desgl. uwe Kaiſer Heinrich III von Deutfh- 
dach zwichen 11 —1 Ur Dormittags. 3 Seit 20 Jahren litt ich an dieſerſe. Mädch. „ Ert der Candmwirth. 
wu e aeg efmaige Gläubiger des Fräuleins Ka egg Töpfergaſſe 16. jArankheit io, bah I ofimomen-IA. 2 Brobbänkeng SL.|, AB, iu" ihr Sohn Deuticher Runs: : > Lubm, indie 
. ucht, ihre Anſprüche Imleunsgit bei mir aniumelden. 2362 5 5 „ Ronnte. bin jeht di ertha, jeine Gemahlm. Emmi von Gloßz. 
5 f Stormberg, ell Darmilingg 10 fibr. bel beigen und Tende meinen Zunge Dame, onraß, fen hleiner Cohn : : fl. Schllins. 
1 Bek tma n lam angegebenen Orte ſeidenden Mitmenſchen auf Der- 13 Jahre in einem Haushalte als] Papft Gresor » » +» +... Fran Gdiehe, 
erann chu 9 4 Pfand ; üb i langen gerne umſonſt und poſtfrei Stütze thütig, ſucht Stellung als Hugo, Abt Elunng - g 00.» „ Emil Berthold. 
In das dieſſeitige Firmenregister iſt Folgendes eingetragen Pfandſcheine über einen Proſchüre über meine Heilung. ſdolche od. als Hausdame, zur Er- Siemar, Biſchof von Bremen . Joſeſ Miller. 
worden: Rock, einen Anzug u. ſ. w., Klingenthal i. Sach. ziehung mutterloſer Kinder, zum Benno, Riſchof von Osnabrümn «0 . Ernſt Wendt. 
1. Bei Nr. 327: ferner 1 mah. Sopha, ein Ernst Hess, I Ayril d. Derein, Frauenwohl“, Burkhardt, Biſchof von Halberſtadt » . . Zoſef Kraft. 
— — iſt in Den Heufmann Bruns gg ul Sophatiſch. 1 Spiegel und Neueſter 5 [Sr Berberasiie 5. ©. 1n—ı Uhr — ge a Be 
raudenz unverände ergegangen und daher hier ge- | m: a er mann N = \ ns, 
ſöſcht. (Bergl. Nr. 502 des irmenregilters.) N Conſole, 1 Wäſcheſchrank. ]. desien. zauenjuh. Zur Geſellſchaft Echbert von Meißen ſächſiſche Große il Davidſohn. 
zufolge Derfügung vom 1. Februar 1897 an bemfelben Tage.] 1 Teppich, 1 Schreibpull, pe pa rn einer Dame in mittleren Jahren Keinrich (dos Senn nen 7 
2. Zerner unter Nr. 502: 2 Oleanderbäume, 1 Copir- prect zu besieh. von Kebamme] wird e. gebild., auch et, mulik, „ aldem. Sranke, 


Rudolf von Schwaben „ Guſtav Keune. 


2 2 8 VFC 7 770 1 eil. Geldkaſſette. Mein, Berlin, Dresdenerftr. 56. Dame Ulrich von Godesheim | my as shar Reinhardt, 

Eolonne J. Eugen Eommerfeld vorm, Otto Albertn. Hängelampe, Stühle u. . w.] Früh. Oberh. a. d. Königl. Univer- Uſtänd. Jamilienanſchluß Hermann von Gleisberg! Ritter des Könies \geinrich Ohme, 

Colonne 5. Eingetragen zufolge Verfügung vom 1.Februar im F 1 1 8 e e de a le Fee e 
8 baare Jahlang — 8 über d. App., fomie fonft. Schun⸗], ‚Geil. Offerten unter 2183 an Sonelin, ber Zöllner Leo Schul 


i 1. Feb 1897. ; i i 
Graudeng, den n 1 (2399| Danzig, den 1. Februar 1897. Artie ca 60 & Brieimark, Die Gzped. bieler Zeitung er. _ Aaufteute ee Benin Col, 
Deffentlihe Aufforderung, Fogotzki, W. Gehlsen & Sohn, Vertreter für Danzig. Eamiebe : ::: Faul Hardt 

In der Nacht zum 26. Januar find verſchwunden: Gerichtsvollfieher, (2281 Diekeommilgons Beinätt, bei e gut ei 8 . . Haul Marit 
a. von dem Hofe der Beſigerkrau Wiede in Warngu, Kreis] Altitädt. Graben 100, I. e 15 den Heron Eu len ommirten. Zreibriemenfabrinf>unttmeifter der | Mer... Albert Harder, 

Marienburg, eine dunkelbraune Stute, 5 Zu, 3 Zoll groß, ſendern von Vieh für den Verkauf nebſt Diaihinenöl-Import — Sattler. Hermann Dushe, 

etwa 9 Jahre alt, linke Hinterfeſſel weiß, mit ſehr gut er- am hieſigen Plah beſtens. Auch Lager in Danzig — gegen hohe Bötticher . &hriltian Eggers. 

haltenem Bruſtgeſchirre nebſt Gcheuklappenzaum und alter werden Lieferungen von Zucht- proviſton geſucht. Jiſcher 0. 0 0 Heinrich Prieper. 

brauner Gurtleine, 5 nnen 0 vieh jeder Art gewiſſenhaft über-] Offerten mit gefl. Angabe bis- Zimmerleute . „ Albert Caspar, 
d. von dem Hofe des Mühlenbeſttzers Templin in Kunzendorf, * Bommer (2376lberiger Thätigkeit unter 2334 an Enhraim den Zehuda | Häupter der Juden⸗ 


75 Kreis Marienburg, ein einſpänniger taftenmagen mit Glein-| Anmeldungen zur Erlernung 


hoplentheer-Anſtrich, die Vorderräder und das linke Hinterrad K i ä 2 
mit alten, das rechte Hinterrad mit einem neuen Radreifen, Earl e N Gum miſchuhe 
(2354 


Ich erſuche einen Jeden, der über den Verbleib dieſer Gegen- gegen 


Ernit Arndt. 

i di eitung erbeten. Süßkind von Orb gemeinde von Worms Eörlit Hlbenbure 
Ln o ein bessere r beefean| &in Stadtknecht von Worm. Hugo Schilling. 
in den ider Jahr, mit ſehr gut.] Hoitſchaln, Aöniasbote r » eee . Mar Kirſchner. 
Er mit n ſowie ein tüchtiges Präxedis, Gemahlin des Grafen Heinrich von 

auen, der Nordmar Er Fanny Rheinen, 


: tände Auskunft ertheilen kann, dieſes zu d iesſeiti t werden reparirt Langfuhr 4 5 d — 2 { 
JJ. / len nenn Een |; 2532222 galaieim, 
rings den 29. o m. meh | TTT E. Laudien. A. Weinacgt. Brobbänkeng. 51. Gerbald, ein flandriſcher Ritter . . . Joſef Kraft. f 
. Der Erfte Staatsanwalt. s Ein junger Mann mit imöner|Donadeus von Nom . . Dr. Nich. Banaſch. 
BEN TESTS WEIS TERN EN KISNG TER OTTTUSTTR TIESEEILVENTET Institut Ando Koſtenfreie Hanbſchr., mit fämmtl. Comtolr- Ein junger Nleriker von Rom . . Ernit Arndt. 
6 th | h Y D ; ee Stellenvermittelung arbeiten vertr., ſucht Stellung im Her Hauptmann der Engelsburs . Leo Schuld. 
1 III 0 DEIN er erem zu anzıg. Berlin W., Leipzigerſtr. 12, 5 Comtoir etc. Adreſſen unter Ein Soſdae nene en. 0. . Bruno Galleiske. 
a beiorat f. alle Platze exact u.] vom Berband Deutſcher Hand- 2302 an die Exp. d. Jig. erbet. Ein kleines Mädchen Be Kolbe, 
Am Donnerſtag, m 4. Februar 1897, diseret Auskünfte und Er⸗ 909 „ in Kind: Derridnitt Gürtel; Gärt Gräfin Mathilde Sen Sed 
2 veranltalten wir Witten 5 Jede Woche erſcheinen 2 Liſten FFP ndt, 
im großen Saale des Freundſchaftlichen Gartens n obadılungen sr 7 — 5 alle mit 500 offenen Gfellen jeder Art Herrſchaftl. Gärtner, ateriner . Oskar Reinhardt. 


eine ionft, Bertrauensangelegen-| aus allen Gegenden Deutichlands. evang. 373. alt, — i. 5 Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 
Ausſtellun mit Tauben K See diaö ee Piibesteg Arik. Sreiag. Außer Abonnement. P. P. B. Benefl für Ernſt Breufe, 
A 2 4 Collet gerichtl. vereid 0 äffige Emmi edge 5 1 Sonnabend. 98, Abonnements-Boritellung. B. B. C, Dutzend- und 
i [ her Juve eilam emüſe erf., abend, 98, ts-Bor . P. D. — 
weiche dem 8 v 1 2 11 Uhr 5 . 1 sfr 2 16, „ Stellung Zeuan. Empf. N Stellung eee Giltigheit, ei ermäßigten Prelſen. 


Das neue a 


für Danzig und Vororte 


(Bröfen, Emaus, Glettkau, Heiligenbrunn, Heubude, Kochſtrieß, Ohra, Oliva, Schellmühl, Weichſelmünde, 
Zigankenberg und Zoppot) 


1897 
iſt erſchienen. | 


Nachdem der verlag des Danziger Adreßbuchs durch Kauf von der Firma Franz Axt auf die unterzeichnete Verlags handlung 

übergegangen 165 De diefelbe den vorliegenden Jahrgang 1897 in weſentlich verbeſſerter und erweiterter Geſtalt dem ſtetig wachſenden 
reiſe ſeiner Abnehmer. 

x Je ER unfere Stadt ſich ausdehnt und der Verkehr fich entwickelt, deſto mehr wird der Beſitz eines alljährli erſcheinenden 
Adreßbuchs Bedürfniß für das geſchäftliche Leben wie für den Haushalt. Es ift ein unentbehrliches Yachichlagebuch Den nur, um die 
Wohnungen der einzelnen Einwohner und insbeſondere der Geſchäftstreibenden zu ermitteln, ſondern auch über die Entwickelung der Stadt, 
über die in ihr fungirenden Reichs“, Staats: und Communal:Sehörden, Verkehrseinrichtungen, Erwerbs. und Wirthſchaftsgeſellſchaften, Vereine, 
Corporationen und öffentlichen Anſtalten Auskunft zu erhalten. 


Aal RE Als eine wertvolle Neuerung dürfte empfunden werden, daß in dem „Neuen Adreßbuch auch 
a ſämmtliche Vororte Aufnahme gefunden haben. 


Wenn wir, von den verſchiedenſten Seiten dazu angeregt, die Herſtellung eines neuen, den Bedürfniſſen unſerer Stadt mehr als 
bisher entſprechenden Adreßbuchs unternommen haben, jo hoffen wir damit den öffentlichen Intereſſen der n zu dienen. 

Für die bei der Herſtellung von amtlicher und privater Seite uns zu Cheil gewordene Mithilfe ftatten wir allen Förderern unſern 
verbindlichen Dank ab und bitten auch für die folgenden Ausgaben um weitere Unterſtützung. Wenn, wie auch wir willen, noch einzelne \ 
Lücken und auch uns unerwünſchte Unvollſtändigkeiten in dem neuen Werk vorhanden find, jo bitten wir dieſe durch die Schwierigkeiten der ö | 
erften Herſtellung dieſes umfangreichen Werkes erklären und entſchuldigen zu wollen. 23 

Möge das neue Werk feinen Zweck erfüllen und ihm eine wohlwollende Beurtheilung zu Cheil werden! 


Danzig, Januar 1897. 
Berlagshandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


VB. Das elegant gebundene Adreßbuch wird Dorbeſtellern zum Preife von 5,50 Mark abgegeben; für nicht vorbeftellte Exemplare erhöht ſich der 
Preis auf 6 Mark. Das Adreßbuch kann in der Expedition der „Danziger Zeitung“ in Empfang genommen werden. 


